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Wr WM M uon Stilen zum
»lo non MM «mit.

WB. Helsingfors, 9. Okt. Prinz Friedrich Karl
Ir,« Hessen ist gestern vom Landtage zur König von
Finnland gewählt worden.

Zur schwebenden Friedensaktion
Das Einverständnis der Entente.

Haag, 10. Okt. Reuter erfährt von wohlinfor»
mierter Seite , daß alle Alliierten genau so denken,
wie Wilson in seiner Antwort gesagt hat.

Englische Zustimmung.
Haag, 10. Okt. Die Londoner Abendpresse ist

bau ganzem Herzen mit Wilsons Antwort ein¬
verstanden  und betont die Tatsache, daß die
rnviderung , die daraus von deutscher Seite folgen
wird, die Aufrichtigkeit Deutschlands beweisen soll.

, Die englische Arbeiterpartei für das Angebot.
! Zürich, 10. Okt. Wie die „Neuen Zürcher Nach-
Achten" von privater Seite erfahren , hat der Füh-
rer der englischen Arbeiterpartei  das
Angebot der Mittelmächte durchaus freundlich auf-
genommen und Schritte getan, damit das Angebot
nicht erfolglos bleibe.

Tie englischen Liberalen zur FrirdcnSfrage.
Bafel, 10. Okt. „Daily Telegraph " meldet: Die

Beratungen der Unterhausparteien haben der deut¬
schen Friedensnote gegolten. Die Vorbehalte der
Liberalen gehen dahin, daß der Friede n i cht l ä n -
terhinausgeschoben  werden dürfe,wenn err England ehrenhaft  fei.

Wilson und Frankreich.
Bern , 10. Okt. Berner politische Kreise ver¬

sichern heute, man erwarte , daß Präsident W i l -so n auf Frankreich  einen Druckausüben
werde, da die französische Regierung willens sei,
Deutschland in den Staub herabzudrücken. Weder
He  amerikanische noch die englische Regierung habe
»ber hiervon Vorteil zumal die kriegführenden ver¬
bündeten Länder die von ihnen gesteckten Ziele
nahezu erreicht haben.

Clcmcuceau über das nahe Kriegsende.
Genf, 10. Okt. Clemenceau gab bei einem Be»

suche in Soissons seiner Hosfnungsfrendi ^keit AuS-
brock für ein nahes Ende des Krieges . Er vermied
H zwar auf die Wilsonschen Friedensbedingungen
näher einzugehen, sag!e aber , daß der Abschluß
ber Blutopfer nahe bevor  st ehe.

Derbaudsverhandluage » mit Wilson.
Basel, 9. Okt. Es wird eine amtliche italien.

Kote über den Vorschlag der Mittelmächte der-
bsfentlicht. welche besagt, es fänden zwischen Wil¬
son und der Konferenz in Versailles Verhandlun¬
gen statt. Man müsse jedoch mit Ruhe die end-
stültige Antwort abwarten . Vorsichtige Zurück¬
haltung und starke Sepsis seien geboten.

Die deutsche Antwort an Wilson.
Berlin , 10. Okt. Halbamtlich ist schon darauf

Angewiesen worden, daß die Erwiderung auf die
strage des Präsidenten Wilson sorgfältigste Erwäg-
uung erheische. Obwohl bereits am gestrigen
Mittwoch mit der Beratung der Erwiderung
begonnen wurde, wird es dahier kaum vor Freitag
möglich sein, unsere Antwort zu formulieren . Ent-fgen anderen Meldungen hat der authentischee r t der Wi ! sonnote  bis Mittwoch abend
bei unserer Regierung noch nicht Vorgelegen. Er ist
erst im Laufe der Nacht  eingettoffen und
»eckt sich mit dem schon vorher aus Holland über-
mittelken Tert und enthält insbesondere auch im
dorlehten Satz das Wörtchen „n u r", das der gan¬
ten Frage des Präsidenten Wilson ein so wichtiges
und entscheidendes Gepräge gibt. Der authentische
kert der Note des Präsidenten ist wieder der
bcksiueiz als deutscher Schutzmacht in Amerika über¬
mittelt worden. Ileberdies sind, wie sich ans den
Magen Wilsons ergibt , vor der Aufstellung einer
Antwort gewisse Vorfragen  durch Beratun-

der politischen Leitung mit dem Generalgnar-
nermkister Ludendorff  zu klären. Das ist biS-
her berei' s geschehen, und bei diesen Beratungen
^oren alle Teilnehmer des sogenannten Kriegs-
Kabinetts.  also außer dem Kanzler und dem
Vizekanzler auch die Staatssekretäre ohne Poltc-
stuille, anwesend. Leute wurde die Beratung über
»>e Formulierung der Antwort an Wilson
mrtgesetzt und wird vermutlich 1—2 Tage in An¬
spruch nehmen.• G

Der Reichstag wird erst Mitte nächster Woche
wieder seine Sitzung abhalten.

Ne Kolfchewrkt für den Krester
Frieden.

Basel,  19 . Okt. Laut „Basler Nachrichten"
Mkldrt Havas : Nach einem Radiotelegramm hat
me Bolschewikiregicrung sich mit großer Mehrheit
Fegen die Kündigung des Vertrages von Drest-
"itowsk ausgesprochen.

Friedenswitternng der engl. Schisserbörsen.

Amerikanische Angriffe zwischen Argonnen und
Maas scheiterten verlustreich.

Deutscher Tagesbericht
WV. Großes Hauptquartier,  19 . Okt.

(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem Schlachtfeld« zwischca Cambrai und

St . Oucutin nahmen wir rückwärtige Stelluugen
rin. Cambrai wurde vou uns geräumt . Durch er¬
folgreiche durch Panzerwagen unterstützte Angriffe,
die uns am Abend des 8. Oktober südöstlich von
Cambrai wieder in de« Besitz von SerauvillerS u.
der Höhen beiderseits von EsneS brachten, haben
in erster Linie bayerischeu. rheinische Regimenter
sowie Truppen der deutschen Jägerdivisioncu die
LoSlösnng vom Gegner wesentlich erleichtert. Im
Laufe uS  gestrigen Tages ist der Feind beiderseits
der Römerftraße in Richtung Le Chateau mit stär¬
keren Kräften gefolgt. Unsere Bortruppen wehr-
tea feine hier in Verbindung usst Panzerwagen
angesetzte Kavallerie ab ; stärkeren Jnsanterican-
griffen wichen sie schrittweise kämpfend ans . Am
Abend stand der Feind östlich der Linie Bertry—
Busigny—Bohai».

In der Champagne wurde« feindliche Teilan-
griffe beiderseits von St . Etienue abgewiesen.
Zwischen den Argonnen und dem Rücken vou Or-
ncs brach der Amerikaner am östlichen Maasuser
in Verbindung mit Franzosen erneut zu einheit¬
lichen Angriffen vor. Am Rande der Argonnen

scheiterten sie unter schweren Verlusten für den
Gegner. Cornav, in das der Feind eindrang,
wurde wieder genommen. Hauptstoß der zwischen
Aire und Maas geführten Angriffe war gegen
Sommerance und Romagne gerichtet. Beide Orte
blieben nach wechsclvollen Kämpfen in unserer
Hand. Den über Romagne und östlich davon bis
Euncl vordringenden Feind warfen badische Regi¬
menter wieder zurück.

Auf dem östlichen Maasufer schlugen wir den
Feind bei und östlich von Sivry ab und nahmen
Sivry , das vorübergehend verloren ging, wieder.
Nordwestlichund östlich von Beaumont ist der An-
sturm des Gegners vor den Linien österreichisch¬
ungarischer Jäger und rheinischer Regimenter ge¬
scheitert.

Der Erste Generalquirtiermeister:
Lodeudorf f.

Die Schanzen
auf denen der Deutsche in der Heimat für seine
eigene und seines Volkes Zukunst ficht, sind

die Schalter
an denen man Kriegsanleihe zeichnet;

- . Holländische Blätter melden aus London, daß
J?* Schiffahrtsbörsen in London und Liverpool

k . i^runghafte Anfwärts - ewegung aller Schiff-
drtsnotterungen gebracht haben Die Papiere
E großen Uebersecdampser-Gcsellschaften für den
rgchtverkehr stiegen bis zu 30 v, H. Man er¬

blickt hierin trotz der Vorbehalte der letzten Reu¬
ternote eine günstige Auffassung der Friedens-
frage in den leitenden englischen Handelskreise».
Und diese Herrschaften haben in solchen Dingen
ersahrungsmäßig eine feine  Nase.

Eine Proklamation Kaiser Karls
„An meine Völker" soll unmittelbar bevorstehen,
welche sich auf das Selb st be stimmungs¬
recht  der Völker beziehen soll.

Aus amtlichen Kriegsberichten der Gegner.
Englischer Bericht vom 9. Oktober, nachmittag ? : Ge¬

stern abend machten wir neue Fortschritte östlich von
Sequehart und in der Richtung von Bohain u. Mametz.
Unsere Truppen erreichten die westlichen Zugänge von
Walincourt und eroberten die Linie La Targette —Cam¬
brai, wobei sie Forencourt Annahmen . Der Angriff
wurde um 5,20 Uhr auf der ganzen Front der dritten
und vierten Armee wieder ausgenommen . Die ersten
Berichte geben an, daß wir überall schnelle Fortschritte
machen. Nachmittags griffen die kanadischen Truppen
nördlich von Cambrai an. RamillerS wurde genommen
und der Uebergang über den Scheldekanal nördlich die¬
se» Dorfes gesichert. Unsere Truppen zogen in Cam¬
brai ein . Die Zahl der von uns gestern gemachten
Gefangenen übersteigt 8900. Wie erbeuteten zahlreiche
Geschütze.

AbendS : Gestern fügten wir zwischen St . Quentin
und Cambrai dem Feind eine schwere Niederlage
zu und nahmen mehr als 18908 Gefangene und IM
bis 200 Kanonen . Nicht weniger als 2 3 deutsche
Divisionen  waren aus dieser Front eingesetzt und
erfuhren eine harte Behandlung . Das Ergebnis dieser
Unternehmung ist, daß unsere Truppen auf der ganzen
Front zwischen der Somme und der Sensee heute vor-
rückcn konnten und weiter rasche Fortschritte nach Osten
machten, wobei sie Abteilungen feindlicher Nachhuten,
isolierte Abteilungen und Maschinengewehrposten gefan-
gen nehmen konnten. Zahlreiche Einwohner , die in den
eingenommenen Dörfern geblieben waren , empfingen
unsere Truppen mit Begeisterung . Cambrai befindet
sich vollständig in unserer Hand.

Der deutsche Widerstand.
Das „Hamb. Fremdenblatt " meldet mis dem

Haag : In einem Telegramm der „Daily News"
wird gemeldet, daß die Verwundeten , die London
in großer Zahl passieren, merkwürdig wenig Be¬
geisterung zeigen und daß alle vor einer Ueber-
sckätzung der letzten Erfolge warnen . Sie sagen:
„Wir kommen nur schwer vorwärts . Es steckt noch
sehr viel Kraft im Fritz." Englisch Korresponden¬
ten an der englischen Front bestätigen das und er¬
klären. daß die deutschen Truppen sich wieder so
gut schlagen wie je. Die englischen Verluste seien
so schwer, daß die Armeeleitung trotz der Kohlen¬
not und trotz der Zusagen des Ministers keine feld-
dienstfähigen Grubenarbeiter aus der Armee ent¬
lassen könne.

Neber die Tankwasse.
WB. Berlin , 9. Okt. lieber die Wirkung der

Tankwaffe find die Gefangenen außerordentlich
verschiedenerMeinung . Während einzelne behaup¬
ten, ohne Tanks sei es unmöglich anzugreisen , sind
andere schlecht auf die Tanks zu sprechen. Sie
meinten, daß die Tanks wegen häufiger Pannen
gerade im entscheidenden Augenblick versagten u.
ebenso häufig zusammengeschossen würden . Ein
Angehöriger der 309. Tankkompagnie, der in der
Champagne gefangen wurde, berichtet, daß er De-
panneur sei. Seine Formation folgt den Tanks
in bestimmtem Abstande, um etwaige Pannen aus-
zubesscrn. Sein Zug wurde am 27. September m
der Frühe mit fünf Tanks gegen deutsche Ma¬
schinengewehre vorgeschickt. Ein Tank hatte eine
Panne . Der Gefangene wollte ihn reparieren ; da¬
bei wurde er von deutscher Infanterie überrascht
und gefangen genommen. Die Besatzung zweier
Tanks wurde getötet, die übrigen machten kÄrt u.
rasselten davon. Die Zabl der von den Deutschen
in der Champagne vernichteten Tanks ist außer¬
ordentlich hoch. Allem am ersten Angrifsstage
wurden 140 zerschossene Tanks  gezähü.m v

*

Trotz alledem bleibt die Tatsache bestehen.

daß die Gegner ihre durchschlagendenErfolge in
der Hauptsache der Ueberraschung durch Tanks zu
verdanken haben. Ohne  den Masseneinsatz von
verbesserten Tanks ständen die Franzosen , Englän-
der und Amerikaner heute unter keinen Umstän¬
den östlich von Cambrai und St . Ouentin . Richtig
ist freilich auch, daß die deutsche Infanterie im
Laufe der sauren Rückzugswochen allerlei wrrk-
saine Kriegsmittel zur Bekämpfung dieser Unge¬
tüme erfunden und mit wachsendem Erfolge zur
Anwendung gebracht hat. Aber in unfern Abwehr-
kämpfen an der 'Westfront fehlte bis dahin ein sehr
wesentlicher Faktor , nämlich der deutsche Pan-
zerwagen.  Es ist unser Schicksal, daß man auf
unserer Seite die Bedeutung und Entwickelungs-
fähigkeit dieses außerordentlich wirksamen
Nahkanipfmittels unterschätzt und nicht rechtzeitig
erkannt hat. Schon vor mehr als Jahresfrist hat
ein deutscher Kriegsberichterstatter Professor Dr.
Wegener  in einem bemerkenswerten Aussatz m
der „Köln. Ztg." vor einer Unterschätzung dieser
neuen Nahkampf-Waffe dringend gewarnt , wobei
er sich offenbar auf das Urteil von höheren Front-
offizieren stützte.

Aus dem englischen Gefechtsberichtvom 8. Ok¬
tober über die heißen Kämpfe zwischen Cambrai
und St . Ouentin ist das erstmalige Auftreten von
deutschen Panzerwagen (Tanks ) ersichtlich. Es war
für die Engländer offenbar eine Ueberraschung.
Es heißt in dem englischen Bericht:

IJm Zentrum durchbrachen englische und walisische
Truppen der 38. und 2t . Division das als Beaurevoir-
MasniereS -Linie bekannte deutsche BerteidigungSshstem.
nahmen Malincourt und die Grablinie westlich Malib-
court. Hartnäckiger Widerstand wurde von starken
feindlichen Abteilungen mit Maschinengewehren in
Villers Autreau geleistet . Nach eine Zeit lang an¬
dauerndem Ringen setzten sich walsische Truppen in
den Besitz des Dorfes . Links im Zentrum durchbrachen
die 37. und die neuseeländische Division ebenfalls die
Beaurevoir -MaSniereS -Linie und stießen nach Osten
über diese hinaus vor. Neuseeländische Truppen stürm»
ten am frühen Morgen Lesdins und nahmen im weite¬
ren Borrücken EsneS . Am linken Angriffsflügel stau-
den Truppen der 8., 3. u. 63. Division in hartem Kampf
um SerauvillerS und Niergnies und längs der Straße
Esnes -Combrai . In diesem Abschnitt unternahm der
Feind einen starken Gegenangriff,  wobei er
zur Unterstützung seiner Infanterie Tanks  ver¬
wandte . Nachdem er unsere Truppen  eine kurze
Strecke zurückgedröngt hatte , wurde der Gegenangriff
zum Sieben gebracht. Diefeindlichen Tanks  wurden
außer Gefecht gesetzt.  Unsere Truppen nahmen
Seranvillers und Niergnies in Besitz, nahmen ihren
Vormarsch nördlich der Scarpe auf und vervollständigten
die Einnahme des als Fresnes —Reuvroy -Linie bekann¬
ten deutschen Grabenshstems von der Scarve bis über
Oppy hinaus . Wir nahmen FresneS — Les -Montaubaa
und Reuvireuil . Mehrere Tausend Gefangene und zahl-
»iche Geschütze wurden bei diesen erfolgreichen Opera¬

tionen eingebracht. Der Fortschritt dauert auf der gan¬
zen Front an.

Glänzende Fliegerleistunge» in Flandern.
WB. Berlin , 10. Okt. Die erste Woche der

feindlichen Großangriffe in Flandern brachte un-
seren Luftstreitkräften unvergleichliche Erfolge.
Sctt dem 28. Sept ., dem Beginn des Großkampfes,
bis 6. Oktober haben unsere Flieger allein in
Flandern 96 feindliche Flugzeuge abgeschossen,
selbst sechs Flugzeuge verloren. Ein Jagdstaffel
errang 17, eine andere 15 Lufssiege. Leutnant
Jacobs brachte 9, Leutnant Degelow 7 Flugzeuge
zum Absturz.

Die Zerstörung von DouzierS durch Ferufcuer.
WB. Berlin , 9. Okt. Auf Vouziers , in das Ge-

neral Gouraud am zweiten Angrifsstage einzichen
wollte, liegt schweres Fernfeuer.  Auch diele
bisher unzerstörte Stadt geht damit ihrer Vernich¬
tung entgegen. Sollten die Deutschen die von
französischer und amerikanischer Artillerie geschaf¬
fene Trümmerstätte jemals räumen , so wird die
Ententepropaganda die üblichen Racheschreie ans¬
stoßen, daß die Deutschen Vouziers vernichtet
hätten.

Das Echo der Berliner Presse
zur Wilson -Note.

Die „Germania " glaubt der Hoffnung Raum geben
zr dürfen , daß die Morgenröte des Friedens  im
Anzüge ist. Die Tatsache, daß Wilson Las deutsche Frie¬
densangebot ganz anders behändes rls noch vor weni¬
gen Wochen das österreichisch-ungarische, gibt ihr zu die¬
ser Auslassung Berechtigung. '

Der „Vorwärts " warnt vor Ungeduld. Ein Krieg,,
der vier Jahre und zwei Diviiate dauerte und die ganzem
Welt in wilde Bewegung gebracht hat, kann nicht bin¬
nen 24 Stunden zum Abschluß gebracht werden. Noch
ist der Hafen nicht erreicht, aber man darf guten Mutes
und voll Zuversicht sein. Nicht lange  kann cs rnehr
dauern , bis das Morden endet. Ein paar Monate
später aber sollen wir uns in einer Welt wieder; »den,
die ihre Kinder nicht mehr für die Schlachtbank erzieht.
Das Blatt spricht von günstigen Aussichten für
den Frieden und hebt gegenüber ungeduldigen Erwar¬
tungen hervor, daß von der Antwort auf die drei Rück¬
fragen Wilsons unmittelbar die weitere Haltung Wil¬
sons selbst abhängen wird, nicht aber die der mit ihm
verbündeten Ententemächte.

Die „Kreuzzeitung " stellt fest, daß es jetzt das erste¬
mal ist, daß ein Friedensangebot der Mittelmächte nicht
von vornherein ablehnend beantwortet wurde. Wenn
Wilson diesmal aber nicht kurzerhand ein rundes Nein
gefunden hat, so liegt das an dem Inhalt unseres Ange¬
botes, das den Kriegszielen Wilsons auf dev Leib ge¬
schrieben ist. Wir befinden uns :n der Beurteilung der
Wilsonschen Forderungen in etner schwierigen
Lage.  Er fordert die Räum  u ng  bet durch uns be¬
setzten Gebiete, bevor cm Wasfuistillsiantz abgelchlcssen
werden könne. Man braucht nur auf dre große Ge¬
fahr  hinzuweisen , die diese Forderung oes PräüdeiUeu
in sich birgt und kann es jedem Patrioten überlassen,
sich seine eigene Meinung zu bilden, A-is deri Tert
des Schreibens von Lansing geht nicht hervor, ob Wilson

, gewillt ist, zu verhandeln, ohne dag ein Waffenstill¬
stand abgeschlossen wird. Jedenfalls - hat er dies nicht
gesagt. Vielleicht findet fick hier ein Weg, denn der Kall
scheint sehr gut denkbar, daß auch ohne Wassen¬
still  st a n d in Vorverhandlungen eingetreten wird. wie
dies ja bei früheren Friedensangeboten geplant war.
Man wird abwarten müssen, wie sich die L berste Heeres¬
leitung dazu stellt.

In der „Nordd. Allg. Ztg." wird gesagt: Herr Wilson
hat als Staatsoberhauvt und als Mitglied« einer Koali¬
tion eine starke politische Verantwortung schon an sich
zu tragen ; das Ersuchen der Mittelmächte bat diese noch
erhöht und ihm die schwere Verantwortung für die Fr >«.
densfrage schlechthin überantwortet . Die Antwort auf
die erste Frage Wilsons kann schon in der holbamtlichrn
Mitteilung erblickt werden, daß die deutsche Regierung
und die Mehrheit des Reickstages das gesamte Wilson-
sche Programm ohne Ausnahme und Einschränkung als
Grundlage für den Frieden angenommen haben. In
der dritten Frage ersuchte Wilson um Aufklärung da.
rüber , in wessen Auftrag und Namen der Kanzler ge¬
sprochen Hobe. Die Antwort hierauf sei in der Rede
des Reichstagspräsidenten enthalten. Die Trag¬
weite  des jetzt zu fassenden Entschlusses fei so groß,
daß man der gewissenhaftesten Prüfung
durch alle verantwortlichen Stellen sicher sein dnrie.
Wie auch immer die Entscheidung fallen möge, so müsse
das deutsche Volk sich bewußt bleiben, daß die Männer,
die aufgrund genauer Kenntnis aller Tatsachen ihren
Svruch fällen , kein anderes Interesse vertreten , als des
deutschen Volkes Wohl und Zukunft zu wahren und zu
sichern.

• » «

Die „Köln. Volkszeitung" sagt: Die Forderung , daß
Deutschland die besetzten Gebiete räumen möge, eh«
Wilson seinen Verbündeten Waffenstillstand Vorschläge,
berührt so nahe das rein militärische Gebiet, daß sich
eine Stellungnahme dazu einstweilen verbietet. Ent¬
schieden müssen wir der zwischen den Zeilen bindurch-
schillernden Ansicht widersprechen, als wenn e» im
Deutschen Reiche eine Obesschicht gäbe, die allein die
Trägerin des Krieges auch in feiner rssnsten Verteidig-
ungsfrom gewesen sei. Im übrigen anerkennt das lei-
dene Zentrumsblatt , daß der Ton, in dem die Antwort
erfolgte, höflich sei. Die Note kehre zu den Gepflogen¬
heiten zurück, die vor deni Kriege üblich waren.

Die Auffassung im Vatikan.
Basel, 9. Okt. Die italienische Trustvresse

schreibt, der Vosschlag der Mittelmächte bade im
Vatikan und auf den Heiligen Vater selbst einen
starken Eindruck  gemacht. Der neuen div-
lomatischen Euttvicklimg wird lebhafte Ausmerk-
samkeit geschenkt. — Der Osservatcue Romano be¬
merkt zur Note der Mittelmächte: Daß die Re¬
gierungen des Vielverbandes sich über die Auf¬
richtigkeit der Vosschläge vergewissern wollen, be¬
greift man gern, aber nach dieser Vergewissening
würde man es nicht verstehen, wenn sie nicht ge¬
prüft würden , schon angesichts ihres Zusammen¬
treffens mit der wichtigen deutschen Kanzlerrede,
die zweifellos den Anbruch eines neuen Zeitatters
der internationalen Politik bedeutet.

Die Durchführung der Wahlrrform.
SfcfH», 10. Okt. In den letzten Tagen haben'

zwisMn den Führern der Mehrheitsparteien im
preußischen Abgeordnetenhaus und der Regierung
wiederholt eingehende Beratungen stattgcfunden
über die schnelle Erledigung der Wahl¬
rech ttsvorla  ge . Die Verhandlungen sind sv-
weit gediehen, daß ein Kompromiß unter den
Mehrheitsparteien bald Zustandekommen dürste.
Die Alterszusatzstimme,  die das Herren-
haus beschlossen hat. soll wieder fallen, sodoß das
allgemeine und gleiche Wahlrecht  nach der
Regierungsvorlage angenommen wird. Auf kon¬
fessionellem Gebiet sind^ dem Zentrum gewisse
Sickerungen konzediert worden, wenn auch ein end¬
gültiger Beschluß noch nicht vorliegt.

Neue Angriffe bei Cambrai und
St . Quentin gescheitert.

Deutscher We «>l»ericht.
WB. Berlin,  10 . Okt. (Amtlich.) Bor mr-

seren neuen Stellungen an der Echlschtsront östlich
von Cambrai und St . Ouentin und aus beiden
Maasukeru iiud ieiudlicke Auarisfe aescheitert.
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mt  rvikreftandLkraft
r »nsree LBestfront.

Am 26. September brach beiderseits der Ar-
tzonnen ein. amerikanisch-französischer Angriff groß,
ten Stils gegen unsre Linien vor, am nächsten
Tage schloß sich ihm die englische Armee mit einem
Gcwaltstoß gegen Cambrai an , und wiederum
einen Tag später setzten sich Belgier und Englän¬
der im Mernbogcn in Bewegung. Die übrigen
ftromteile blieben zunächst verhältnismäßig ruhig,
dann begannen auch in ihnen Kämpfe von geringe-
rer Wucht und Bedeutung . Ein Kennzeichen die¬
ses einheitlich gedachten und geleiteten Vorgehens
der Verba ' -.dsheere war der Einsatz von Tausenden
von schnellen , wendigen Tanks,  die un¬
sere Vortruppen überfluteten . Ebenso ungeheuer
we . das Aufgebot an Artillerie und Fliegern , die
dem Ansturm der Hunderttausende von Infante¬
risten den Weg bahnen sollten. Es entspann sich die
größte Schlacht der Wellgeschichte auf der ganzen
Strecke vom Kanal bis zur Mosel, die seitdem mit
wechselnder Stärke angehalten hat. Die deutsche
Oberste Heeresleitung hielt an dem belvählten Ver¬
fahren der beweglichen Verteidigung fest, und heure
nach fast zwei Wochen läßt sich überblicken, was die
Verbandsheere mit ihren alle bisherigen Beispiele^
ubcrtrcffenden Anstrengungen erreicht haben. Der
operative Durchbruch ist nirgend gelungen, die
deutsche Front in Tiefe von 20—30 Kilometer zu¬
rückgedrängt oder verlegt , aber nirgend wirklich
erschüttert.

Unsere Heeresleitung scheute sich nicht, Gelände¬
teile auszugeben. um entstandene Winkel und Ein¬
beulungen zu begraden, die hätten umfaßt werden
oder als Ausgangspunkte für Umfassungen dienen
können. Der weitaus größte Teil dieser B ' wegun-
gen vollzog sich vom Feinde unbemerk: und unge¬
stört, fast alle waren das Ergebnis des freien Ent¬
schlusses unsrer Heeresleitung , nicht eines taktischen
Zwangs durch den Gegner . Allerdings mußte da¬
bei mit in Kauf genommen werden, daß die feind¬
lichen Tagesberichte die Tatsachen planmäßig ent¬
stellen würden . Aus unserm freiwilligen Zurück-
gehen machten sie regelmäßig eine Nied-ulme
einen Erfolg ihrer Waffen auf dem Schlachtfeld.
Allmählich, als der Vormarsch doch mch. w mich
ging , .wie man erwartet hatte , klang ein Untcrwn
mit : nran ließ der Tüchtigkeit und Haltung der
deutschen Truppen mehr Gerechtigkeit zuteil wer¬
den. nicht freiwillig , sondern erzwungen, weil man
den Verbandsvölkern doch eine Begründung für
die Verlangsamung der Offensive geben mußte.

Vergleichen die Leser der „Times " etwa die
ihnen Mitte September vorgclegle Skizze der
deutschen Stellungen im besetzten Gebiet mit dem
wirklichen Geländegewinn nach so furchtbaren An¬
strengungen . so kann in ihnen die Ueberzeugung
entstehen, daß noch viele Zehntausende und aber
Zebnlausende ihr Blut verspritzen müß'en, ehe diese
tiefgeglirderten , hintereinanderliegenden Systeme
durchbrochen sind. Bisher sind nur die äußer¬
ste » Linien  d e r S i e g s r i e d st e l!  u n g, die
am meisten nach Westen vorgeschoben ist. überhaupt
angegriffen , auch das nur zum Teil . Fast 40 Km.
muß der Feind noch vorwärtskommen , um diese
Stellung zu durchschreiten, wenn sie nicht etwa in-
zwi'ckvn nach weiter nach Osten ausgebaut ist. Und
wer,,. sie nun hindurch sind, so stehen sie, immer
wich den Angaben der „Times ", vor noch weitern
Stellungen , die eine auf die andre folgen. Alle
diese liegen, wie gesagt, im besetzten feindlichen Ge¬
biet. rvcir vor der deuticlien Grenze. Die Verkür¬
zungen und Begradungen unsrer Front dienen dem
Zu -cck, Strcitkräfte zu sparen, die als Rcse.ncn
dort veNvandt Norden können, wo ein besonders
starker feindlicher Druck sich geltend macht. Es ist
eine planmäßige Zusammenfassung der Kräfte au*
enger:»' Raum , unter Vermeidung unnötiger Ver¬
luste. Jeden Schritt nach Osten  muß der
Verband mit ungezählten Menschenleben bezahlen,
und nicht nur nach Tipperary . tute es in dem eng-
lischen Lied heißt, sondern auch na chdem Rhein
ist noch ein langer Weg. Ter über jedes Lob er¬
habene Heldeninut unsrer Truppen hat um unser
Vaterland einer, schützenden Wall  gezogen,
und cs liegt nicht der geringste Grund vor, wes¬
halb er bersten soll, so heftige Springfluten auch
gegen ihn heranstürmcn . Doch er bedarf der mo¬
ralischen dauernden Stärkung durch die Heimat.
Zum Frieden wie zum Kampf bereit, so müssen
wir der Zukunft entgegengehen.

1 Der deutsäfe Kaiser für den Völkerbund.
Das vor einiger Zeit erschienene, auch in deut¬

schen Blättern erwähnte Buck des engl. Schrift¬
stellers E. D i l l o n, Die Dämmerung Rußlands,
enthält einen interessanten Hinweis darauf , wer
der erste Förderer  und Befürworter der
Idee eines Völkerbundes  unter den moder-
mm Fürsten war . Nach dem Zeugnis des Englän-
ders . der mit dem russischen Minister Witte
nahe befreundet war , hatte Kaiser Wilhelm
schon im Jahre 1906, als Witte in Rominten sein
Gast »var . dem russischen Minister die Idee eines
europäftckren Völkerbundes entwickelt, der dem
übermäßigen Wettrüsten und der Spannung , die
über Eurova lag. ein Ende machen sollte. Nach
Wittes Auffassung, die auch Kaiser Wilhelm teilte,
war allerdings die erste Voraussetzung dazu die
Beseitigung des deutsch-französischen Konflikts.
Dillon , der die Gedankengänge Kaiser Wilhelms
von Witte selbst erfuhr , teilt darüber mit , daß ge¬
rade der deutsche Charakter nach der Ansicht des
Kaisers sich den sozialen Notwendigkeiten besser an-
pnsse als irgendein andrer , und daß daher die an¬
dern Völker Europas , wenn sie von die^ m Cha¬
rakter annähmen , Vorteile haben könnten. Es sei
daher nützlich, eine engere Gemeinschaft und^nrehr
Vertrautheit , miteinander herzustellen. Die den
Bund bildenden Mächte sollten sich zu einer ziem¬
lich lockern Staatengesellschaft  zusam-
mentun , etwa wie sie das deutsche Reich darstellt.
Der Kaiser glaubte , so erzählt Tillon , daß es auf
diese Weise möglich sein werde, den Krieg auszu-
merzen aus der europäischen Politik u. der Mensch-
heit eine friedlichere Zukunft als bisher zu berei¬
ten. Der englische Schriftsteller erzählt in seinem
Buche, daß er, wie auch Witte , von der restlosen
Aufrichtigkeit  Kaiser Wilhelms überzeugt
war . und der Engländer , der kein Deutschenfreund
ist. spricht mit Anerkennung von der idealen Aus-
fassung, die in den Worten des Kaisers zutage
tra }: .  Diese ideale Auffassung des Kaisers ist in-

> n̂ der harten Welt der Wirklichkeit zer-
*ent . Aber es ist nicht nur von allgemeinem In-

h-nesse, sondern auch von aktuellster politischer Be-
l -utung , daran zu erinnern , daß auf Grund der
Bekundung ernes der bekanntesten englischen Pub-
lizrsten der deutsche Kaiser schon im Jahre 1903
hsi- Anschauungen vertreten hat , die jetzt infolge
ähnlicher Ansichten des Präsidenten Wilson zur

Grundlage der Friedensverhandlungen gemacht
werden sollen.

England und der U-Bootkrieg.
Bern , 8. Okt. Die Neubauten der englischen

Handelsflotte sind im September eine Kleinigkeit
größer gewesen als sie im August waren . Den
Optimisten , die daraus Hoffnungen für die Zu¬
kunft schöpfen könnten, führt Archibald Hurd rin
„Daily Telegraph " folgendes zu Gemüte:

Noch immer ist die Zahl unsrer Neubauten weit ge¬
ringer als im Mörz , wo unser neuer « chiffbaudiret-
tor Lord Pirrie sein Amt antrat . Auch die September¬
zahl ist kläglich niedrig im Verhältnis zu dem großen
Werbeseldzug, den man inzwischen zur Förderung des
Schiffbaues veranstaltet hat. Wir dürfen eben vieler¬
lei nicht vergessen: 1. daß wir einen Fehlbetrag von
4 Millionen Tonnen wieder gut zu machen haben ; 2.
daß wir monatlich noch immer rund 180 000 Tonnen
verlieren , was beweist, daß der Feind den Tauchboot¬
krieg mit voller Energie sortsetzt; 8. daß unsre Han¬
delsflotte immer mehr zusarnmenschrumpst; 4. daß die
Lasten, die der Krieg unsrer Handelsflotte auferlegt,
immer mehr zunehinen. Trotz aller Wer-befeldzüge
wird die Lage nicht beffcr werden, wenn die Wersten
nicht mehr geschulte Arbeiter zurückerhalten. Wir ha¬
ben rund 7 Millionen Soldaten ausgehoben, aber nnr
120 000 Mann bekämpfen den Feind durch den Neubau
von Handelsschiffen, obwohl der Erste Minister gesagt
hat, daß auf dem Meere die Entscheidung liege, und ob¬
wohl der Feind seine ganze Leistungsfähigkeit zur See
für den Tauchbootkrieg einseht und bereit ist, Tauch¬
boote zu Dutzenden zu opfern, wenn er nur das Ziel
dadurch gewinnt . Es ist die allerhöchste Zeit , daß wir
ein gleiches tun . Bier Millionen Tonnen fehlen am
englischen Schiffsraum , der Grundlage unserS An¬
sehens, unsers Handels und unsrer Reichsmacht, und
der Fehlbetrag nimmt immer mehr zu.
Rühmlicher Tagesbefehl an die Heeresgruppe Schoitz,
die bisher in Mazedonien gefachten hat.

WB. Berlin , 8. Okt. Seit Wochen stehen die deut¬
schen Truppen der Heeresgruppe in schwersten
Kämpfen.

In kleinen Gruppen weiträumig auf die bulgarischen
Streitkräfte verteilt , oft ganz auf sich selbst gestellt,
haben sie bei Beginn des feindlichen Angriffs in auf¬
opferungsvollster Weise versucht, die wankende Front
der einstmals tapfer kämpfenden Bundesgenossen zu
icliühen und ihm die Früchte gemeinsamer Siege zu
erhalten . Ohne Verbindung und Nachschub mußten die
deutschen Truppen schließlich der erdrückenden Ueber-
macht weichen, nie aber hat ihr soldatischer Geist ver¬
sagt. In zähem Widerstand, hinter Abschnitten und
auf Höhen sich festklammernd, verwehrten sie dem
Feind einen leichten Erfolg . Oft ohne alle Nachrich¬
ten. in Unkenntnis der Lage und im schwierigsten, un-
»vegsamen Gelände zeigten Führer und Truppe , daß
deutsche Soldaten auch in der verzweifelsten Lage nicht
mutlos werden und daß das Vertrauen zwischen
Führer und Truppe nicht zu untergraben und deutsche
Disziplin nicht zu erschüttern ist. Warnend stand je¬
dem der Zusammenbruch einer einst tapferen Armee
vor Augen.

Allen, die in den letzten Wochen kämpfend bluteten,
hungerten und dursteten und doch unerschütterlich treu
ihre Pflicht taten , spreche ich wärmsten Dank und
vollste Anerkennung aus . Mein Dank und meine An¬
erkennung gilt ganz besonders auch den bewährten
deutschen Führern und Stäben . Oft au f verlorenem
Posten gaben sie unter vollem Einsatz ihrer Kraft und
Person ihr Bestes her. Sie haben das Verdienst, mit
ihren tapferen deutschen Truppen den völligen Zusam¬
menbruch der bulgarischen Armee solange als möglich
binausgeschoben und damit Zeit für weitere Maßnah¬
men gewonnen zu haben.

Ebre dem Andenken unserer gefallenen Kameraden.
Ihre Gräber auf mazedonischer Erde bleiben für immer
ein Denkmal deutschen Heldentum» und deutscher Sol-
datentugend.

Und nun frisch auf zum neuen -Kampf, voll Mut und
Vertrauen.

Oberbefehlshaber von Scholtz,
General der Artillerie.

Französische Aeußerungr «.
Das „Journal du Peuple " fragt : Wie wird

Wilson, wie werden die Alliierten das Angebot
Deutschlands aufnehmen ? Wir dürfen nicht eine
Friedensmöglichkeit zurückstoßen, wenn eS sich um
einen ernsthaften und nahen Frieden handelt, um
das Vergnügen zu haben, über den Rhein zu mar¬
schieren und deutschen Städten das grausame Los
aufzmulegen , das unsre Städte getroffen hat. Das
mäne ei- Verbrechen gegen uns st-ldst. Muß der
Haß, so berechtigt so heilig e- auch sei, die Zu¬
neigung , Sorge und Liebe verdunkeln, die wir für
unsre kämpfenden Kinder empfinden müssen? In
der Victoire erkennt Herve an , daß eine Grund¬
lage vorhanden sei. auf der man verhandeln könne.
Der Lyoner Progres sagt, dieser dritte Friedens-
Vorschlag unterscheide sich wesentlich von den frühe-
ren. Bisher hätten die Zentralmächte immer ge-
sagt, daß sie nur in geheime Verhandlungen ein-
treten wollten. Jetzt aber erklärten sie sich zur
Annahme bestimmter Bedingungen berett.» •

*

Berlin , 8. Okt. Zu der Stellung der fran¬
zösischen Sozialisten  gegenüber dem deut-
scheu Friedensangebot bemerkt in einem längeren
Artikel der Vorwärts:

Die Augen der ganzen Welt sind auf die So¬
zialisten der gegnerischen Länder gerichtet, ob sie
mit ihrer ganzen Macht, die nicht gering ist, ihre
Regierungen zwingen werden, in Friedensverhand-
lungen einzutreten . Versäumten sie hierin etwas,
so träfe sie die furchtbare Verantwortung für das
kommende Bllitvergießen . Der ernste Friedens-
Wille der deuttchen Regierung ist nicht zu bestrei¬
ten, auch die Bereitschaft, Opfer dafür zu bringen.
Freilich, gegen brutale Machtansprüche muß sie sich
zur Wehr setzen. Ebenso wie die interalliierte Ar¬
beiterkonferenz hat sich die deittsche Regierung auf
den Boden der 14 Punkte Wilsons gestellt. Des¬
halb müssen bei dieser Uebereinstimmung die So¬
zialisten der Derbandsstaaten Verhandlungen for¬
dern und ein Ende des Blutvergießens.

Derrtschl«md.
* Rücktritt des Chefs des ZivilkabinrttS . Der

„Vofsischen Zeitung " zufolge ist ein Rücktrittsge-
such des Chefs des Geheimen Zivilkabinetts von
Berg eingereicht und angenommen worden. Herr
von Berg war erst am 16. Januar ds. Js . zum
Nachfolger des Herrn von Valentini ernonnt
worden.

* Der neue Staatssekretär des Innern . Mit
Dr . Trimborrr  kommt ein Mann von gerader
und sympathischer Gesintmng an die Spitze des
Reichsamts des Innern ) ein Sohn Kölns , füt des¬
sen Wohl er mit zukunftssrohem Heimatstolz sein
Bestes getan hat . 20 Jahre lang , von 1893 bis
1913 , hat er als Stadtverordneter eine an Arbeit
und Erfolgen reiche Tätigkeit in Köln entfaltet.
Aber auch während seiner langen erfolgreichen par¬
lamentarischen Tätigkeit als Zentrumsfüh-
rer — seit 1896 ist er Mitglied der Reichstags
und des Abgeordnetenhauses — hat er außeror¬
dentliches geleistet. Besonders eifrig ist er auf so¬
zialpolitischem Gebiete tätig . Erinnert sei an seine
großen sozialpolittschen Reichstagsreden , die stets
das Ohr des Hauses fanden. Trimborn gehörte
der Zivilverwaltmrg in Belgien seit deren Erttch-

kung an, zuerst kurze Zeit als Zivilkomm'rflar in
Dcrviers , dann , seitdem im November 1914 die
belgrsckien Ministerien ihre Tätigkeit wieder ausge¬
nommen hatten , als Leiter des Ministerium tür
Künste und Wissenschaften, zu dem das geiamte
Unterrichtswesen gehörte. Hier hat Trimborn sich
in fast dreijähriger Tätigkeit große Verdienste
um das belgische Unterrichtswesen erworben. Da
die meisten Schulen in Belgien der Kirche unter¬
stehen, ist ein ständiger Verkehr zwischen der Un¬
terrichtsverwaltung und den kirchlichen Behörden
erforderlich. In durchaus sachlicher Weite war
Trimborn immer mit Geschick bemüht, die sich aus
den Kriegsverhältnissen ergebenden Gegensätze
auszugleichen. Vatonder-s hervorgehoben seien auch
ferne Verdienste um die F l a m e np o I i t i k. War
er doch einer der ersten, der für die Verflamung
der Universität Gent emtrat.

* Wahlrrform im Königreich Sachsen. D r e 4 -
den,  9 . Okt. Die sächsische Staatszeitung meldet:
Unter dem Vorsitz des Königs und in Gegenwart
des Kronprinzen fand eine Sitzung des Gesamt¬
ministeriums statt . In ihr wurde als Tag der
Einberufung des vertagten ordentlichen Landtags
der 28. Oktober festgesetzt und das Ministerium
des Innern mit der Ausarbeitung einer Gesetzes¬
vorlage beauftragt , die das bestehende Landtags-
Wahlrecht zur Zweiten Kammer durch ein solches
auf breiter Grundlage ersetzen soll.

* Eine Kundgebung der Deiitsch-KvnserUativen.
Berlin.  10 . Okt. _ Der Vorstand der Deutsch-
Konservativen Partei faßte heute einstimmig fol¬
gende Entschließung: Das Vaterland ist in
Gefahr.  Was unseren Vätern und uns heilig
und teuer ist, steht auf dem Spiele . Preußen , der
Staat Friedrichs des Großen , das Werk der
Hohenzollern, das neue Deutschland Wilhelms I.
und Bismarcks, mit allen leinen Bundesstaaten.
Das alles kann und darf nicht unter¬
gehen.  Wenn Wilson für den Eintritt von

Friedensverhandlungen oder bei Fricdensverhand-
lungen Bedingungen stellt, deren Annahme
Deutschlands Ehre und wirtschaftlicheZukunft ver¬
nichten würde, dann muß dcrs deutsche Volk mit
Einsatz seiner äußersten Kraft den Kampf fort-
setzen, bis ein ehrenvoller Friede  errun-
gen wird. Nichts anderes gilt es jetzt, als den
Kopf oben behalten, nicht kleinmütig werden, nicht
zweifeln an unserer gewaltigen deutschen Kraft.
Für unsere heiligsten Güter wollen wir weiter
kämpfen, wenn es sein muß , bis zum letzten
Mann.

* Aus der Enthaltsamkeitsbewegung . Im p»ku¬
bischen Abgeördnetenhause ragte vom 80. Sept . bis
3. Okt. der neunte deutsche Äbstinententag . lieber
Forderungen für die Gastwirtsschgitsgeft-tzgebung
und die Gasthausreform sprachen Schriftleiter
Goesch (.Hamburg) und Rcichstagsabg. Davidsohn.
Die Forderungen umfaßten u. a. ein Einspruchs-
recht der Einwohnerschaft bei de-, Erteilung und
Erneuerung von Schankerlaubnis , Ausschaltung
des Privatinteresses beim Alkoholverkans, Samm-
l«»ng der für den Alkohol geltenden Bestiinmun-
gen in einem Alkoholgesetz. Erster Vorsitzender dcS
Zentralverbandes zur Bekämpfung des Älkoholis-
mus wurde Professor Dr . Delbrück, zweite- Tr
Burckhardt (Berlin ) ; Geschäftsführer Schriftleiter
Goesch (Hamburg ).

Deutscher Caritastag.
* Koblenz, 8. Oktober.

In der ersten Mitgliederversammlung
am Montag dankte Prälat Dr . Werthniann dem Herrn
Weihbischof Dr : Mönch für dessen tatkräftige Förderung
des Caritaswerkes . Zum Ehrenvorsitzenden der Tagung
berufen lenkte Weihbischof Dr . M ö n ch die ihm gezollte
Anerkennung hauptsächlich auf den Diözesansekretär
Vogtel und die vielen Anhänger der CaritaS in Trier.
Unbegrenzte Dankbarkeit und Anerkennung gebühre
aber Herrü Dr . W e r t h m a n n.

Nach dem Geschäftsbericht de» Generalsekretär»
Cliever (Freiburg ) besteht das Generalsekretariat
aus vier wissenschaftlichen und sechs anderen Mitarbei-
tern ; die wachsende Arbeit verlangt eine Vermehrung
der Kräfte . Ortsverbände wurden über 2000 gezählt
und in 32 Fachverbänden über 200 000 Mitglieder . Sin
Caritaslehrgang in Freiburg zählte 200 Teilnehmer.
Auch in anderen Städten sollen Lehrgänge stattfinden.
Der Abschluß zeigt bei einer Uebernahme von 4824 JH
Fehlbetrag au» dem vorigen Jahre einen Ueberschuß
von 14 281 Jl.  Die Gesamteinnahmen betrugen Mark
160 400, die Gesamtausgaben Mark 155 208. Das Jahr
stellte außerordentliche Anforderungen durch Vermeh-
rung der wissenschaftlichenKräfte , Gehaltssieigerungen
und Teuerung . Die äußere wie innere Mission erfor-
derte starke Mittel und daruin benötigte der Verband
viele neue Mitglieder . Im Werk sind der Ausbau der
CaritaS in der Seelsorge , Kinderhilfe , Krankenfürsorge,
Hilfe für Gebrechliche, Volkspflege, Hilfe für Auslands-
katholiken, Kriegsbeschädigtenstelle, Hinterbliebenenbe-
ratung und vieles andere . Gegenstand ernster Sorge
seien das Volksvermehrungsproblem , die Gesundheit- ,
sörderung, die Wohnungsfürsorge , die Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten. Prälat Dr . Werthmann em.
pfähl die energische Fürlorae für die Ausländsdeutschen.

Nach Vornahme der Wahlen zum Zentralausschuß
sprach Pfarrer Dr . Lenne  iHapperschloh ) über die
Aufgaben der deutschen Katholiken auf dem Gebiete der
Kindersürsorge. Redner stellte als Programm folgende
secbs Forderungen auf : l . Die Kinderfürsorge mutz
Volkssache werden ; 2. um ohne Zersplitterung und
Kräftevergeudung zu arbeiten , Erweiterung deS Zen-
tralvorstandeS und elastisches Fühlungnehmen mit an¬
deren Stellen und lückenlosen Ausbau der Kinderfür-
sorge: 3. die Geschäftsstelle des Caritasverbandes muß
die Stelle fiir die gesamte deutsche CaritaS und mehr
Ausbildungsstelle für die Fürsorge werden ; 4. bestebenve
Einrichtungen müßten den Bedürfnissen entsvccchend
ausgebaut werden -, 5. die in den katholischen Orden vor-
handenen Kräfte sind im Zusammenhang mit der plan-
mäßigen Fürsorge nutzbar zu machen; 6. Fürsorgerin-
nen sind in Berufsorganisationen zu samnieln und in
Zusammenhang mit anderen Organisationen zu
»ringen.

In einer Aussprache wurden diese Forderungen ge¬
billigt, erläutert und vertieft.

Der zweiten Mitgliederversammlung
am Abend wohnten u. a. Weihbischof Dr . Mönch, Ober-
regierungSrat Graf Adelmann von AdelmannSfelden.
Beigeordneter Dr . Biesten, die Abgeordneten Geheim¬
rat Marx und KringS und mehrere Stadtverordnete ber.

Prälat Dr . Werthmann  wie » einleitend auf die
Bedeutung des Gesetzentwurfes über Jugendfür¬
sorge  für die CaritaS hin. Er nannte die gesetzliche
Regelung der IJugendfürsorge eine der wichtigsten Fra«
gen der Neuzeit und wies hin ruf eine Denkschrift de»
Deutschen CaritasverbandeS zu dem Entwurf.

Erster Staatsanwalt Dr . Engelmann  lHamm i.
W.) behandelte in sachlich-fachlicher Weise den Gesetz-
entwurf und die Stellungnahme der katholischen CaritaS
dazu. Der Redner stellt folgende Grundsätze auf : 1. Die
öffentliche Fürsorge bedarf der reichen Mitwirkung der
freiwilligen Caritas , 2. die caritativen Vereine müssen
ihre Selbständigkeit bewahren , 3. die Jugendfürsorge
muß auf konfessioneller Grundlage beruhen . Auf diese
muß die CaritaS Einfluß zu gewinnen suchen. Es ist
dafür zu sorgen, daß bei der Auswahl der Personen die
soziale Vereinigungen Mitwirken, wie der Entwurf
das vorsieht.

Domkapitular BartelS (Pgderborn) sprach über

daS Thema : Die Entscheidungsstunde für hie fl*
Jugendfürsorge in Deutschland. Das neue Geseti
die Fürsorge weiter ausbauen . Trotz manchen ß, <!
fcn begrüßt der Redner den Entwurf , weil er die »
lichkeit biete für die private Liebestätigkeit milzuä
ten. Die Fürsorgcvereine müssen ihren .Einfluss „
fleUenb machen zum Zwecke der Sicherung religiöser
ziehung. Wenn wir Mitarbeiten , dann werde mm,
unsere Arbeit schätzen und uns zur Mitarbeit Hera
ziehen. Für die Kinder arbeiten , da» sei unsere
gäbe.

An der Ausivrache beteiligten sich Pfarrer Ott,
mann , Gcheimrat Marx , Geheimrat Schweitzer
Frau Neuhaus . Manche wichtige Anregung ,
Verbesserung de» Gesetzentwurfes wurde gegeben.

Prälat Dr . Werthmann dankte für die Erläuteru,^
gen und hofft, daß alle den festen Entschluß
haben, an der Ausgestaltung der Jugendfürsorge krL
tag mitzuwirken.

Rrovinzieües.
X Hadamar , 10. Okt. Direktor M. Henß

Frankfurts M„ veranstaltet nach längerer Zeit
diesen Sonntag im Saalbau Duchiclw. er wieder
zwei Vorstellungen. Abends 'A8  Uhr gelang; hj,
Operette „Das drei Buberlhans " zur Aussicht,,n,
Nachmittags 'A4  Uhr wird das stets gern gesehene
Stück „Max und Moritz" die bösen Buben gegeben

* Holler, 10. Okt. Herrn Pfarrer K e x e l hier
wurde das Verdienstkrenz für Kriegshilfe verliehen

* Tillcnburg , 10. Okt. Ter Magistrat von
Dillenburg sandte am 2. Oktober folgendes Tele-
gramm an Hindenburg: „Ew . Erzellenz,
unserem verehrten und geliebten Ehrenbürger
bringen wir nainens der ganzen Bürgerschaft zi,m
heutigen Geburtstage die herzlichsten. Segens-
wünsche dar. In unerschütterlichem Vertrauen
heißem Dank richten sich unsere Blicke gerade in
den schweren Tagen , Nwlche unser Volk jetzt durch,
lebt, auf Cw. Erzellcnz und unser treues , todes¬
mutiges Heer. Gott schütze Ew. Erzellenz ! <k,
gebe uns allen Mut und Kraft trotz allem äußeren
». inneren Ungemach einen Frieden zu erkämpfen,
wie ibn des deutschen Volkes Ehre und Zukunst
erfordert . Die Heimat steht in Treue hinter dem
Heer." Hindenhurg ontuwrtete : „Bürgermeister
Tr . Rosenow, Dillenburg . Großes Hauptquartier
Seiner Majestät , den 4. Oktober. Erfreut durch
treues Gedenken meines Geburtstages danke ich
nieinen Mitbürgern herzlichst für das erneute Ge-
löbms unentlnegten Durchhaltens ." Generalseld-
marschall von Hindenburg ."

) :( Dausenau , t0 . Okt. Heute Nachmittag Uurde
auf der hiesiger, Station der Landsturmmann iIn¬
genieur ) Hugo Latsch  aus Diez von den. um M
Uhr die hiesige Station passierenden Perjonenzug
Limburg—Koblenz überfahren.  Ter Tot
trat sofort ein. Der Verunglückte, der im 29. Le-
bensjahre stand, war verheiratet und besaß zwei
Kin-oer.

<«> Biebrich 9. Okt. Unter allgemeiner Betri»
tigung wurde Sonntag das 23jährige Piiesterjubi-
läum des Herrn Pfarrers Nikolai  gefeiert . Tie
Mitglieder der kirchl. Körperschaften, die Fahnen-
deputa ionen der katbol. Vereine und weißgeklei-
dete Mädchen holten den Jubilar am Pfarrhaus«
ab und führten ihn nack> der festlich geschmückten
Kirche. Hier zelebrierte der Jubilar unter Assistenz
des Herrn Dekans Geist!. Rat G r u b e r - Wies¬
baden und der beiden Herrn Kapläne Kraus uni
Spahn das feiert. Hochamt. Der Kirchenchor trug
eine Messe von Griesbachcr vor. Die Festpredigt
hielt Herr Dekan Gruber . Ausgehend von der vor
18 Jahren erfolgten Wallfahrt vieler deutsche,
Geistlichen und Laien nach dem hl. Land, unter
denen sich auch der Jubilar befand, zeigte er die
Würde des Priestertums und den Priester als An¬
walt , Vermittler und Stellvertreter Christi aus
Erden . Dann behaudefte er das dreifache Bant
Glauben , Vertrauen und Liebe, welches Pfarrer n,
Gemeinde umschließt, und schloß mit den besten
Wünschen für eine weitere segensreiche Wirksam¬
keit. Nachdem ein feierliches Tedeuin die kirchl.
Feier beschlossen hotte, wurde der Jubilar nach dem
Pfarrhause zurückgeleitet, wo sich mittlerweile Der-
treter der verschiedenen Korporationen eingefunden
hatten. Zunächst brachte Herr Oberbürgermeister
Vogt  im Aufträge des Magistrats die Glück¬
wünsche der Gemeinde zun, Ausdruck und dankst
dem Jubilar für die langjährige treue Mitarbeit
in den verschiedenen städt. Kommissionen. Alt
Vertreter der 3 Pfarrgemeinden Biebrichs brachte
Herr Photograph M e r t i n die herzl. Glückwünsäst
der Katholiken zum Ausdruck. Es folgten die
Glückwünsche der evangelischen und israelitische»
Gemeind«, der höheren Sckiulen, der Volksschulen,
der Unteroffizier Vorschule, des Pionierregiment»
Nr . 25 und zahlreicher Gemeindemitglieder . Mögt
die allgemeine Anteilnahme den Jubilar entschädi¬
gen für die vielen Mühen und Sorgen seiner 25-
jährigen priesterlichen Tätigkeit und möge es iha«
vergönnt sein, das goldene Priesterjubiläurn zu
feiern.

* Wiesbaden, 10. Okt. Ein hier zur Kur wei¬
lender Herr aus Münck-en wurde seit einigen Ta¬
gen als vermiß gemeldet. Er hatte in einem hiw
terlassenen Schriftstück seine Absicht geäußert , aut
dem Leben zu scheiden. Jetzt wurde seine Lacht
rn Oestrich-Wmkel gelandet.

ht. Bad Homburg v. d. H^ 10. Okt. Der
„Segen " der fleischlosen Wochen erfuhr die beste-
Jllustration dadurch, daß am letzten Montag a»
der hiesigen Sammelstelle aus 13 Ortschafte»
2 — zwei — Kälber angetneben waren . Da so« ,
denn noch jemand behaupten, die fleischlosen Wo¬
chen hätten keinen Zweck.

ht. Frankfurt , 10. Okt. Tie Stadtverordnete»
Buerose, Harth , Möller . Ranis . Scholz, Web^
u. Thormann , deren Amtszeit Ende dieses Jahre»
abläuft , kandidieren nicht wieder ; sie sind rna»
datsmüde.

ht. Frankfurt , 10. Okt. De Stadtverordnete »'
Versammlung hat in ihrer gestrigen Sitzung erner
dringlichen Vorlage des Magistrats zugestimn»-
nach welcher vom 1. November ab die F ^ mi"
lienunter  st ützung  für Ehefrauen um
Mark , für Kinder und sonstige Anverwandte
5 Mark monatlich erhöht wird . Es kommen o*»*
30000 Ehefrauen und 60 000 Kinder und sonstig*
Anverwandte in Betracht, sodaß sich ein mona»
sicher Mehraufwand von 600 000 «rgi&k ?2
allerdings zu einem erheblichen Test vom Re« »
erstattet wird . ‘ _ M

tokalss.
Limburg, IO Oktober

.= Werbeversam m4l« n g für ^ W
9. Krieganleihe.  Am kommenden
tag . den 14. Oktober, nachmittags 3 Uhr, stndet
großen Saale des GaschofeS „Alte Post " dr
bürg eine allgemeine  Bersanrurl ^ W
statt, in Urclcher He« Dr.



über ..Schicksals  stunden un-
es Volkes " sprechen wird . Der Hochwür-

Herr Bischof von Limburg  hat sein
-«Minen zugesagt und beabsichtigt ebenfalls eine

Ansprache zu halten . Im Interesse unseres
Merlandes ist es dringend erwünscht, daß dre

csawwlung aus allen Volkskreisen stark  be¬
tucht wird.

r ^ Auszeichnung.  Fräulein Elly Boy,
Tochter des Herrn Regierungsrat Boy dahier , er-
tirlt  für treueHiife bei der Kriegsbeschädigteniür-

Erae  die Rote - Kreuz -Medaille 3 . Klasse.
! 25 Jahre Bahnsteigsperre.  Am
M Oktober 1893 ivurde von der Preußisch-Hess.-
KtüatseisenbahnverN'altung ^ die Bahnsteigsperre

Mgcsührt . Das Publikum ivollte sich nur ungern
an sie gewöhnen. Manche bewegte Klagen iour-
scn  jn den Zeitungen laut , da es in den ersten
-Mgen der Neueinführung häufig vorkam, daß bei
-er Enge des Durchlasses die Passagiere erst durch
die Sperre gelangten , wenn der Zug schon abge¬
fahren war.

. --- Unfall beim Aus st eigen.  Eine,
vorgestern mit der Eisenbahn hierher gekommene
Krau aus Biebrich, erlitt hier beim Aussteigen
cinen Beinbruch, dadurch, daß ihr unversehens ein
Mitreisender auf den Saum des Kleides getreten
hatte, lvodurch die Frau zum Falle gekommen war
und den Unfall erlitt. Herr Dr. Hans legte der
Verunglückten zunächst ein Notverband an, und
Vurde sie dann auf ihren Wunsch in Begleitung
durch die Sanitätskolonne mit dem Zug nach
Hause befördert.

— Lustiger Abend.  Am Mittwoch abend
veranstaltete Herr Spielleiter und Schauspieler
Roys Großmann  vom Neuen Theater in
Frankfurt a. M. im großen Saale der Alten Post
bei gutem Besuche einen lustigen Abend, nachdem
er bereits am Nachmittage im Bootshause für die
Verwundeten eine gleiche Vorführung gegeben
hatte. Herr Großmann , ein vielseitiger und ge¬
sandter Schauspieler, verstand es, seine Zuhörer
für einige Stunden dem Ernst der Zeit zu ent¬
rücken und vorzüglich zu unterhalten . Er bot
eine Reihe scherzhafter Dichtungen moderner Au¬
toren wie Rosegger, Fulda , Thoma , Ettlinqer und
a. Im großen und ganzen war die Auswahl der
Dichtungen gut und Grohmann erntete lebhaften
Beifall der Zuhörer . Einige Stücke der Vortrags¬
folge hätten wir gerne en behrt, da sie auf einen
Test der Zuhörer verletzend wirken mußten . Es
gibt eben gewisse Themata , die für scherzhaft sein
sollende Vorträge gänzlich ungeeignet sind, tves-
halb Vorträge dieser Art bei einem lustigen Abend
geschmacklos  wirken.

= Export und Import nach dem Orient,
das Wirtschaftsinstitut für den Orient bereitet die
Herausgabe eines deutsch-türkischen Jahrbuckeö vor.
Tiefes Jahrbuch soll dem deutschen Handel als Nach-
schlagswerk über alle Orientfrrgen dienen und auch ein
Verzeichnis aller am Orienthandel beteiligten Firmen
cnrhalten, Firmen , welche sich mit dem Export und Im-
Port nach dem Orient befassen bezw. hierfür Interesse
haben, werden gebeten, dieses der H a n d e l s ka :n-
mer zu Limburg (Lahn ) mitzuteilen.

— Missionshaus der Palkotttner.  Nach¬
dem schon am 25. September im hiesigen Missionshaus
den Verwundeten der Limburger Lazarette die Helden¬
gestalt Andreas Hofers  in Wort und Bild näher
gebracht worden war , batten die Pallottiner für den vor¬
gestrigen Abend (9. Oktober) die Verwundeten wiederum
zu einer ähnlichen Veranstaltung geladen. — Se.
Bischöflichen Gnaden , der Hochwürdtgste Herr Bischof
Hennemann  von Kamerun hatte bereitwilligst einen
Ächtbildervortragüber Kamerun und die katho¬
lische Mission  daselbst übernommen . Jn längeren,
einleitenden Ausführungen verbreitete sich der bischöf¬
liche Redner über Land und Leute, Flora und Fauna
des Landes, über Religionsanschauungen , Sitten , Ge¬
bräuche und « prache der Eingeborenen , über die er-
solgreiche Missionstätigkeit der Pallottiner in einem
Bierteljahrhundert. Durch eine Fülle schöner Lichtbil-
er konnte er seine Darlegungen dann erläutern , denen
drrch Einstreuung vieler persönlicher Erlelnifse cn<e
besondere Note ausgeprägt wurde. Zum Srblusse hob
Bischof Hennemann die groyc wirlschaktl' .lie Bedeutung
der Kvlonieen für das deutsche Mutterlnno hervor. Der
gut besuchte Vortrag , dem u. a. auch Herr Chefarzt Dr.
Walther  beiwohnte , wurde mit großem Interesse von
tenBerwundeten ausgenommen. — Weitere Lichtbilder-

Abende aus verschiedenen Georeten werden daS ganze
Winterhalbjahr hindurch im Mlss-cnshause für die Ver¬
wundeten veranstaltet.

Gerichtliches.
) !( Neuwied, 8. Okt. Der Fabrikarbeiter Josef D.

von Nauort hat am 20. Juni 1918 auf dem Bahnhof in
Grenzau eine Hilfsschaffnerin, die ihn rechtmäßig zur
Nachlvjung einer Fahrkarte gemeldet hatte , mit seinem"
Stock mißhandelt . Mit Rücksicht auf sein strafloses
Vorleben kam D. mit  einer Geldstrafe von 200 JH. davon.

Vermischtes.
* * Verschiedenes aus aller Welt.

Ein schwerer linglücksfall ereignete sich an dem Bahn¬
hof Ahlen.  Eine Dame , die im Besitze einer Fahr¬
karte von Köln nach Münster war und irrtümlich in
Hamm den falschen Zug bestiegen hatte , versuchte als
sie hier ihren Irrtum bemerkte, aus dem Zuge zu
springen. Sie geriet unter die Räder , wobei ihr beide
Beine abgefahren wurden. Außerdem erlitt sie
schwere innere und Verletzungen im Gesicht. — In
Guben  wurde der Werkstättenschlosser Max Hoff-
mann als Mörder des Polizeimeisters Schäfer ermit¬
telt. Der Täter war bei seiner Vernehmung voll ge¬
ständig. Hoffmann und seine Frau hatten Kartof¬
feln gestohlen.  Auf dem Nachhausewege waren sie
von Schäfer gestellt worden, den Hoffmann mit drei
Schüssen ums Leben brachte. — Jn der Wohnung de?
Gendarmeriewachtmeisters Mußlowskh in B o l ke n-
h a i n (Schlesien) wurde ein ganzes Lager von geham¬
sterten Waren aller Art gefunden, mit denen die Frau
Wachtmeister einen schwunghaften Schleichhandel getrie¬
ben haben soll. Mußlowskh erklärt, von diesen Ge¬
schäften seiner Frau gar nichts gewußt zu haben, doch
schwebt auch gegen ihn eine Untersuchung vor dem
Kriegsgericht. — Bei der Entdeckung einer Geheim¬
schlächterei in Schwäbisch - Gmünd  wurde der
Gendarm Sprenger von dem Schlächter ermordet . Der
Täter flüchtete, konnte jedoch am gleichen Tage festge-
nommen werden. — Deutsche Platinlager¬
stätten.  Bis 1910 wurde Platin in Deutschland über¬
haupt nicht gefunden, weil man noch kein chemisches Ex¬
traktionsverfahren kannte. Der deutsche Bergingenieur
Karl Schreiber fand ein solches Verfahren , um aus den
kristallinischen Tonschiefern, den eisenschüssigenQuarzi¬
ten des Sauerlandes , den Lavamassen des Wester-
waldes  Platin zu gewinnen, ebenso wie in den Gru-
benfeidern von Wenden. Die Untersuchungen ergeben
nach der „NaturwissenschaftlichenWochenschrift" bi- jetzt
pro Tonne bis 32 Gramm Platin.

Letzte Nachrichten.
Wiener Tagesbericht.

WB. W i e n , 1». Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart:

Stellenweise lebhaftere italienische Erkundungs-
tätigkeisi

Am Skumbi scheiterte der Uebergaug italieni-
scher Reiterabtcilungcn . Nordwestlich und nördlich
von Leskuvac haben sich Kämpfe entwickelt. Hinter
unserer Front wurden serbische und montenegri¬
nische Banden aufgerieben.

Nördlich von Verdun bei Beaumont
schlugen unsere Jäger im Brrei « mit rheinischen
Regimentern schwere Anstürme siegreich zurück.

Der Chef des AdmiralstabeS.

Wilsons Originalnote noch nicht überreicht.
Berlin , 10, Okt. Die Note Wilsons ist in der

amtlichen Fassung hier noch nicht übergeben wor¬
den, was bekanntlich durch den schweizerisckpenGe¬
sandten geschehen wird. Die endgültige Formu-
lierung der deutschen Antwort kann selbstverständ¬
lich erst erfolgen, wenn Wilsons Note in amtlicher
Fassung der deutschen Regierung vorliegt.

Die Berliner . Beratungen.
Die Fassung der deutschen Antwort auf die

Note des Präsidenten Wilson ist zur Stunde noch
nicht abgeschlossen. Wenn auch unter diesen Um¬
ständen natürlich noch nichts über den Inhalt mit¬
geteilt werden kann, so läßt sich doch einiges über
die Richtung sagen, in der sich die deutsche Antwort
bewegen wird. Wie wir hören, find die verant¬
wortlichen Kreise bestrebt, eine zustimmende
Antwort zu erteilen.  Nachdem Präsident
Wilson das deutsche Friedensangebot nicht einfach
mit einem glatten Nein abgelohnt hat , haben ja
die Verhandlungen mit ibm tatsächlich bereits be-
aonnen. Unter diesen Umständen ist eS selbstver¬

ständlich. daß Deutschland daS Bestreben haben
muß, den Faden nicht abzureißen, sondern die Ver¬
handlungen fortdauern zu lassen, um durch sie über
Waffenstillstand und Waffenruhe zum Frieden zu
gelangen . Die Fassung der Antwort ist Sache des
neuen Kriegskabinetts , dem außer dem Reichskanz¬
ler und dem Vizekanzler sämtliche Staatssekretäre
ohne Portefeuille angehören.

Berliner Auffassungen.
Berlin , 10. Okt. Die „Voss. Ztg ." schreibt:

Die gestrigen Beratungen der maßgebenden Reichs-
stellen über die Antwortnote Wilsons hat noch kein
endgültiges Ergebnis gezeitigt. Es handelte sich
gestern in erster Linie um Entgegennahme der In¬
formationen , die der erste Generalguartiermeister
v. Ludendorff zu machen hatte. Die Besprechun¬
gen werden heute fortgesetzt. Es hat den Anschein,
als ob das Ergebnis der Beratungen eine An-
wort an Wilson ergehen wird, die eine für den
Frieden r „ stanie Fortführung der Verhandlun¬
gen ermög^cht. Es fcfjeint, daß auch der Rat der
Staatssekretäre auf dem Standpunkt gestanden

hat , daß die einzelnen Besetzungen oder Räumun¬
gen Gegenstand der Festlegungen im Waffenstill¬
standsvertrag sein werden.

Die Antwort an Wilsou.
Berlin , 10. Okt. Wie in später Abendstunde

verlautet , erwartet man frühestens morgen den
Abschluß der Beratungen über die Antwort an den
Präsidenten Wilson. Frühestens am Samstag
morgen- dürfte die zweite deutsche Note dem schwei¬
zerischen Gesandten zur Weitergabe übermittelt
werden.

Wilsons Absichten.
Haag, 10. Okt. Reuter meldet vom 10. Okt. aus

Washington : Man habe von maßgebender Seite die
Erklärung erhalten , daß Wilson nicht die Absicht
hege, mit Deutschland in eine Reihe unfrucht¬
barer diplomatischer  Besprechungen einzu-
treten.

Die Teilung der Dobrudscha.
Bukarest, 9. Okt. Das volkstümliche Blatt

„Lumina " lveist darauf hin, daß die Entente ent¬
gegen ihrer vertragsmäßig übernonnnenen Ver-
pftichtung die zum Gebiete Rumäniens gehörende
neue Dobrudscha bis zur Linie Cobadin-
T u z l a Bulgarien überlassen habe. Jn dem Au¬
genblicke, da ihre Interessen mit den ruinän . In¬
teressen zusammenfließen, vergesse die Entente alle
gefühlsmäßigen Versprechungen und verfüge über
rumänisches Gebiet. Rumänien müsse also acht¬
geben und sich in seiner ruhigen und klaren Poli¬
tik nur von seinen erg  euren Interes¬
sen  leiten lassen.

Abreise des deutschen Gesandten von Sofia.
Berlin , 10. Okt. Der deutsche Gesandte in Bul¬

garien , Graf Oberndorfs, wird voraussichtlich heute
Sofia verlassen und die Leitung der deutschen In¬
teressen dem holländischen Gesandten übertragen.

General Mexejew f.
Kiew, 10. Okt. Der frühere Höchstkommandie¬

rende der russischen Truppen Alexejew ist in Jekg-
terinodar g e st o r b e n. Die Blätter widmen ihm
warme Nachrufe.

Königswahl in Finnland.
Wider erwarten und zu wenig gelegener Zeit

ist Prinz Friedrich Karh von Hessen am 8. Okt.
nun doch vom finnischen Landtag  in achtstün¬
diger geheimer Sitzung durch Akklamation zum
König  von Finnland gewählt worden. Die Tat¬
sache wird vom Wolffschen Büro mit dem Zusatz
gemeldet, daß die deutsche Regierung weder auf
die Vornahme der Wahl noch auf den Zeitpunkt
Einfluß genommen habe; der finnische Landtag
habe selbständig gehandelt. Die Meldung besagt,
daß die „Agrarier und einige wenige Republika¬
ner" bekundet haben, daß sie an der Wahl nicht
teilnehmen." Das Landtagspräsidmm wurde be-
auftragt , die sich aus dem Beschluß ergebenden
Maßnahmen zu treffen.

Der Schweizer Ballon.
Berlin , 10. Okt. Am 7. Ott . ist zum ersten

Male in diesem Kriege ein in der Schweiz aufge¬
stiegener Schweizer Fesselballon  den-
sehentlich durch ein deutsches  Jagdflugzeug aus
Schlveizer Gebiet, dicht an der Grenze, abgeschos¬
sen worden. Der Ballon und sein Insasse, ein
Schweizer Offizier , verbrannten . Den amtlichen
Schweizer Steilen ist über den Vorfall unser Bs-
dauern  ausgesprochen und unsere Bereitschrift
zu voller Entschädigung  sowohl für das
Gerät als auch für die Hinterbliebenen ausge¬
sprochen worden. Zu hoffen steht, daß die be¬
greifliche Erregung der Schweiz bald wieder
schwinden wird . Tie Schweizer werden einsehen.
daß an diesem Vorfall , der in Deutschland das leb¬
hafteste Bedauern erwecken wird, nur ein unglück¬
seliger Zufall die Schuld trägt . Andrerseits liegt
auf der Schweizer Seite auch eine große Unvor¬
sichtigkeit vor.

Die Kämpfe zwischen Cambrai und
St . Quentin.

WB. Berlin , 10. Okt. Das gewaltige Ringen zwi¬
schen Cambrai und St . Quentin wurde am frühe»
Morgen des 8. Okt. durch stärkstes Artilleriefeuer cin-
geleitet , das sich gegen die Front von Arleu; zunächst
bis Beaurevoir richtete und etwas später südwärts bis
östlich St . Quentin . Nach einstündigem Trommelfeuer
begann südlich Cambrai der Angriff, der von zahlreichen
Tanks und starken Fliegerverbänden begleitet war. Er
drückte uns zunächst auf der Straße Cambrai—Esner
zurück. Ein eigener von Panzerwagen begleiteter Ge¬
genstoß warf den Engländer etwa ein Kilometer zurück.
Unter stärkstem Tank- und Fliegereinsatz wiederholten
sich die feindlichen Angriffe ohne Unterbrechung bis
zum Abend. Sie wurden abgewiesen. Das Dorf Se>
ranvillers wurde im Gegenstoß wieder genommen. Bei
der Tankabwehr zeichnete sich die 2. und 3. Batterie der
Feld -Art .-Regts . Nr . 265 aus , die allein zehn Tanks
vernichteten. Die Stadt Cambrai lag unter dem Feuer
stärkster englischer Brisanz - und Brandgranaten , das
schweren Häuserschaden nnrichtete. Die Kathedrale vr>
hielt mehrere Treffer . Denain war das Ziel heftige»

r Bombenabwürfe . Südlich anschließend hatte
Gegner kurz nach 6 Uhr vormittags vorgetra-

seindlicher
.der vom Q
llene feindliche Ansturm wenig Erfolg. Nach übermali¬
gem einstündigem Artilleriefeuer folgte der zweite An¬
griff , der gleichfalls von zahlreichen Tanks und tief-
fliegenden Flugzeugen unterstützt wurde. Er drückte un- ;
sere Linie zurück. Gegen Mittag nahm der Gegner das
Dorf Esnes und die nördlich davon gelegene Höhe. Bei¬
des wurde ihm im Gegenstoß wieder entrissen. Das -
Dorf ging bei abermaligem Angriff wieder verloren , i
Südlich Esnes hielten sich schwache Kräfte östlich der
Hurtebise,Ferme bis zum Nachmittag. Schließlich muß¬
ten sie vor überlegenem Druck auf die Höhe der Guille - -
mont -Ferme zurückgehen. Jn erbitterten Nahkämpfen
wehrten sie am Nachmittag weiteres Vordringen des,
Feindes ab. Besonders hartnäckig wurde um den West¬
rand des Dorfes Malincourt gekämpft. Nach Verlegung '
unserer Linie auf den Moulin -Wald und das Dorf De- >
herics brachen erneute starke Angriffe gegen diese Front
zusammen . Wiederholter Ansturm gegen Serain wur¬
de zunächst aufgehalten.

Die am Nachmittag über das Dorf östlich dorbrechen-
den Sturmwellen wurden von Hessen-Nassauern etwas
weiter aufgefangen , Batterien eines Reserve-Feldartil-
erieregimcnts schossen hierbei sechs Tanks zusammen.
Am Nachmittag in Linie Serain -Proinont sowie bei und
südlich Brancourt attackierende starke englische Kaval¬
leriekräfte wurden durch Artilleriefeuer in direktem
Schuß zersprengt. Ebenso wurden westlich Premont be-
reitgestellte Kavalleriemasien und bespannte Batterien
ourch Flachflieger und Artilleriefeuer auseinanderge¬
jagt . Aus Gesangeneiaussagen und Beutebefehlen er¬
gibt sich, daß hier das ganze englische Kavalleriekorps
versammelt war mit t-em Auftrag , auf Le Cateau durch-
zustoßen und die Bahn nach Valenciennes zu unter¬
brechen. Südlich Montreal gingen nach kurzer stärkster
Feuervorbereitung Engländer mit Tankunterstützung
zum Angriff vor. Sie gewannen Gelände bis zur
Beauregars -Ferme und Mcricourt . Die Ferme wurde
im Gegenstoß wieder genommen. Mit frischen Kräf¬
ten, unter stärkstem Artillerieeinsatz versuchte der Eng¬
sänder die Einbruchstelle zu erweitern. Erst nachdem
mehrmalige Angriffe abgewiesen waren, gingen unse e
Truppen , von Norden her bedroht, auf FreSney-le-
Grand zurück.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 5 Uhr 20 Min ., Samstagmorgen 8 Uhr

30 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., Sabat
Ausgang 6 Uhr 25 Min.

Be« « twortlicb f. d. Anzeigen: I . H. Ober.  Limburg.

Danksagung.
Für die überaus große Teilnahme bei dem Ver.

lüste unseres lieben, unvergeßlichen Sohne-, Bruders,
Neffen und Cousin

Willi
danken wir allen hierdurch herzlichst.

Insbesondere danken wir seinen Schulkameraden
für den ehrenden Nachruf, sodann für die gestistelen
heiligen Messen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
i. d. N. :

Anton Brötz.
Limburg , den 9. Oktober 1918. 7797

Eier -Ausgabe.
Die Eiermarken vom 20. August bis 28. Sep¬

tember 1918 sind in einem Stück bis spätestens
Samstag Abend in einem der hiesigen Lebensmit¬
telgeschäfte abzugeben und von diesen bis Montag
Nachmittag 5 Uhr im Rathaus , Zimmer Nr . 15,
obzuliefern.

Die Ausgabe der Eier in den Geschäften er¬
folgt am Mittwoch. Einzelstehende Personen er¬
halten kein Ei . Haushaltungen mit 2—4 Personen
1 Ei, 5—7 Personen 2 Eier , über 7 Personen
3 Eier . (7940

Limburg , den 11. Oktober 1918.
_ Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle._
Für sofort oder später ein zuverlässiger

Mann
(auch Kriegsbeschädigter)

oucht, hxr einem kleinen Magazin vorstehen kann und die
Su erforderlichen Bücher zu führen in der Lage ist.
f Ausführliche Angebote mit Lebenslauf sind unter 7876

Expedition zu richten.

zahn-operationen
schmerzlose « Plom
bieren , künstlicher
Zahnersatz inkaut-
sehuk (reine Friedens¬
ware ). Kronen - Briick.
u . 8tif tzähne in tiiold

und Metall.

Zahnpraxis
Viganos Nachfolger

W>Podlaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 2304

Telefon 261.
Sprechstunden:

den ganzen Tag von 8—6 V2 Uhr.
Sonn- und Feiertags von 8 - 4 Uhr.

Rob .Bender ,Fotograf
Limburg Ä/Lahn

Spezialität :Er» tklassjge
perAvSsserungen

nach jedem
Litte.

Ein Waggon Weißkraut
fest zum Einfchnciden.

Verkauf gegenüber Konderman » .
Frau Adolf Stein , Limburq.

7921

Maurer , Handlanger und
Bauhilfs -Arbeiter

ür Baustellen nach Betzdorf (Lieg ) suchen sofort

W . *& E Schneider,
Baugeschäft, Betzdorf, Luistnstroße4. 7911

Gewandter

Klavierspieler
gesucht. 793o

NkNMll, » W (L).

Dienstmädchen
sofort gesucht . ?88i

Hch. Jos . Wagner , Limburg
Bahnhofstraße Nr . 2\.

Perfekte

Stenotypistin
keine Anfängerin, mit guten Kenntnissen gesucht. 7932

Gewerkschaft Honigborn,
Weilburg.

Isreibank
gegen Fleischkarten . ,

Freitag , den il . Oktbr^
von 2—4 Uhr nachmittag-, •

von Karten-Nr. 801—1000 n.
vou 1—300.

Es werden pro Familie 1 bis
2 Pfd. abgegeben._ 7914

Achtung!
Zur Herbst-Saat.

Gebe, so lange Vorrat reicht
50- 537°

per Zentner zu 12 Mark ab
Säcke sind eivz«senden.
Robert Schmidt,

Riederbrechen . 7931

M unD MM
zu verkaufen. 7926

C spar Weyand,
Montabaur , Klein. Markl 13.

PliMö-iWir
pro Zentner 12 Mk. zu ver¬
kaufen. 1927

Caspar Weyand,
Montabaur , Klein. Mari » 12,

Eine gute hornlose

Ziege
zweimal gelammt und ein
sechsmonatlicheS schöne-iianim
zn verkaufen. 7856
.Hundsangen, HauSn. 153

Uspulum
beste Saatbeize , verhindert
Weizbrand, zn haben bei

Mari Keßler,
Samenhandlung.

Limburg 7810



Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann,

unseren guten Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und
Bruder, den

Kgl. Lokomotivführer a. D.

Friedrich Wilhelm Bopp
nach kurzem, schweren Leiden, im Alter von 64 Jahren gestern
abend zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen
i. d. N. :

Frau Elisabeth Bopp geb. Göbel.
Limburg , den 10. Oktober 1918. 7944
Die Beerdigung findet am Sonntag, den 13. d. Mts., nachmittags2 U'.ir,

vom Sterbehaus Waiistraße9 aus statt.

Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man vom Liebsten
was man hat, muß scheiden.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die überaus schmerz-

liche Nachricht, daß es Gott in seinem unerforschlichen Ratschlüsse ge¬
fallen hat, heute morgen 17 * Uhr unser innigstgeliebt - . Löblichen,
Brüderchen, Enkelchen und NeffenRobert
infolge eines Unglücksfalles im Alter von 7*/ > Jahren za sich in die
Schar seiner Engel aufzunehmen.

Um stille Teilnahme bitten

In tiefster Trauer:

Jakob Kremor und Frau Maria geb. Kreckel
und Anverwandte.

Delirn , den 11. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet Samstag morgen um 8 Uhr Von Dehrn aus

statt, das Totenamt ist daran anschließend. 7943

Derjenige, welcher den einer
Kriegertrau  in Verlust ge.
rateuen Sack Kartoffeln
am Donnerstag nachmittag
am Landgericht sich wider¬
rechtlich angeeignet Hat, wird
dringend um Rückgabe er¬
sucht, andernfalls Anzeige er¬
folgt, da der Täter erkannt ist.
Abzug eben Kiffet 4. l. 7951

Zu verkaufen!
Eine noch gut erhaltene

Puppenrüche und -Stube
mit Einrichtung, Puppen»
Himmelbett, Festung und
KriegSlazarett. 7949

Limburg, Frankfnrtrrstr . 22.

Haien mit stall
zu verkaufen. 7SSO

Limburg. Diezersir. 56 a.
Jugend !. » . Filzhut und

verschied, andere zu verkaufen.
Zu erfr. Exv._ 7929
Junger , kräftiger Fuhr-

Hund  zu verkaufen.
<945 Löhrgasse 1.

Moderne
Küchenemrlchtpg

zu verkaufen. 7019
Zu erfr. Exp. d. BI.

WitiT
;« kaufen gesucht von 7912

Joh . Burggraf,
tn Staudt b. Montabaur

Wachsamer Hund
(Rattenpinscher)

sofort gegen gute Bezahlung
zu kaufen gesucht.

Off unt 7903 an die Exv.
Vierjährige

Morgrr Me
zu verkaufen. 7896

Zn erfragen in der Exped.
Ein sprunglShigcr

Ziegenbock
zum sofortigen Ankauf gesucht.

Gemeinde Hnndsangen»
Kreis Westerburg. 7895

Kill luMM
zu »erkaufen. 7923

Georg Heller,
Hintermühlen

Post Langenhahn.
Ein belgisches Riesen-

kaninche » mtt 10 Zungen
zu verkaufen. 7939

Näh . Löhrgaffe 13.
5 Wochen alte

Ferkel
zu verkaufen. 7861
Frickhofen, Hausnummer 163.

SÄ *MHlltt-S!ra
für Grotz . und Kleinvieh
zu fahren , jn verkaufen.

Niederwalluf,
7686 Kirchgasfs 1.

Am Freiing, de«11. d. Ws., «bmds8'j- Wr
faß in Wiechel der Alle« M

eine Zusammenkunft zur Besprechung der
Werbearbeiten in der Stadt Limburg für die

aufliegende 9 . Kriegsanleihe
stattfinden . Eine allgemeine starke Beteiligung an dieser
Kriegsanleihe ist mehr denn je von überragender Bedeutung
für unser Vaterland , unser Volk, unsere Heimat!

Mit Recht spricht man das große, schwere Wort von den
„Schicksalsstunde» unseres Volkes", die wir eben erleben.

Der Erfolg dieser Anleihe wird ein Prüfstein sein, ob
vir alle in der Heimat wie unsere feldgrauen Brüder
draußen bereit sind, einig und geschlossen, wie es unsere
Pflicht ist, alles hinzugeben für usseres Vaterlandes Da-
fein und Ehre.

Daß unsere Feinde dies erkennen, davon wird es ab-
Ringen , ob dey Weg zu einem baldigeu ehrenvollen Frieden
gefunden wird.

Auch die Einwohner der Stadt Limburg dürfen und
werden, wo es um alles geht, nicht versagen. War schon
bisher der Erfolg der Kriegsanleihen hier ein
guter , für die Bürger der Stadt ein ehrenvoller, so muß
Jeder in diesen Schicksalsstunden seine Anstrengungen ver¬
doppeln. der frühere Erfolg muß noch überboten werden.

Tue jeder von uns seine Pflicht!
Auf alle  Mithelfer und Mithelferinnen , die bisher in

so dankenswerter Weise an der vaterländischen Werbe¬
arbeit teilgenommen haben, darf wiederum gerechnet
werden. Auch dieses Mal wird der schöne Erfolg nicht
fehlen. Aber ihre Zahl muß sich bei der ungeheueren Wich¬
tigkett der Aufgabe noch mehren.

Ich lade Alle,  die dem Daterlande diesen wichtigen
Ehrendienst erweisen wollen — und so Viele sind es. die
noch irgendwie mtthsHen könnten — herzlich ein, an der
Besprechung teilzunehmen.

Limburg , den 8. Oktober 1918. <7900
Der Bürgermeister.

» » « » » » « « » « 8 IBS « Sa » « 8 «AS » » U» S»
Theater in Hadamar ( Baalbau Duchscherer). *
Direkt . : Matth . Henß, Frankfurt a. M. (14 Perf .) >

Sonntag den 13. Oktober, abends K8 Uhr:
Der neueste Operrttenschlager ; in Berlin über hun- 2

dertinal mit großem Erfolg aufgeführtl 7
Das ßrei - 8uh (>r |«Hau8.

Operette in 3 Akten. 17 Gesangstiummern.
Karten dazu im Vorverkauf in der Buchhand- ?

lung Jung:  Num . Platz 3 1. Platz 2 <M\  2 . 2
PI . 1 JH\  Abendkasse: 3,30—2,20—1,10 Pro-
gramm 10 — Einlaß VA  Uhr ; Anfang 348
Uhr : Ende vor 10 Uhr.

Nachmittags VA  Uhr : Kindervorstellung:
Mbx  und Moritz , dl3 bösen Buben.

Eine lustige Kindergeschichte in 7 Akten. W
Karten dazu Sonntag von 11—1 Uhr und ab >

3 Uhr an der Kasse zu haben: Num . Platz 1.20 <M;  «
1. Pl . 80 : 2. Pl . 40 Einlaß 3 Uhr: Anfang ■
«4 Uhr; Enbe 346 Uhr. »

Hüte und Mützen muffen abgenonnnen werden. £
Rauchen polizeilich verbotenl Kinder haben abend? 2
keinen  Zutritt . (7934 “j

*a3SB * * * » * » * ®* eaas55isBEaaB « ßnra

Für die uns aus Anlaß unserer

goldenen Hochzeit
in so reichem Maße dargebrachten Glück-
und Segenswünsche sprechen wir hierdurch
unseren

herzlichsten Dank
aus.

Limburg, den 10. Oktober 1918.

Retingsraii . B0T8S Bild FPSli
7935  Gertruds geb . Unkelbach.

Städtische Kriegsfürsorge.
Die bewilligten Wohnungsmieten und « arzuschüsse

ür den Monat September werden am Samstag , den
12. Oktober von vormittags 8 1/«—12 /a Uhr , aus Zim¬
mer 13, 1. Stock des Rathauses ansgezahlt. 7946

Limburg , den 11. Oktober 1918.
Die Stadtkasse.

Gesund werden.sattessen IM Ergenhei m
OllkvkuS ' LsÜsUUU Jeder Familie ein Eigenheim d Verein
"Heimkultur ", Wiesbaden 210 . Satzungen u.Drucksachen
geg.Rückporto, Hennstättenbuchv.Dir .Abigt für M 2.40 913

Aiittür WdkkSrüiÄil
Lagerbesuch lohnend in

Glas , Porzellan,
Emaille , Spi -lwaren,
Kurzwaren und
Bnrstenwaren 7852
Albert Rosenthal,

Nassau jLahnj.
Lchuukelvadewanne,
transportabler Keffel,
Eopie presse mit

Schränkchen
und anderes mehr weg. Umzug
zu verkaufen.

Näh. Exped. 7905

Junges Mäöchen
für kleinen HauShalt gesucht

Frau Jos . Mchlhans,
7868 Frankfurlrrfttaße 4.

Gesucht ein zuverlässiges
Mädchen

für Küche und Haus zu einer
Familie mit einem K>nd

Frau Ingenieur Kasche« ,
7855 Griesheim (M «nn)

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchen - suche ich
ein draveS 7687Mädchen
bis 15. Oktober oder 1. Rov.

Frau A. Weis.
Niederwalluf. Kirckgoffe 1.

Auf sofort sauberesMofiatsmädchea
gesucht. 7922
Werner Sengerstraße 6, IL

Kräftiges
Näädchen

für Haus- und Feldarbeit
sofort gesucht. 789V

Zu »»frage« in der Exped.

Mädchen
für Küche und Hausarbeit
gesucht. 7888

H. J « ng,
Rosenapotbeke,

Biebrich (Rheins.
BraveS, zuverlässiges
Mädchen,

nicht unter 20 Jahren , welches
kochen kann, in kleinen Haus¬
halt sür alle Hausarbeiten
gesucht. Gute Behandlung
zugrsichert. Waschfrau vor¬
handen. 7892
Frau Karl Wilh . Gerhards,

Höhr, Mttlrlstraße 2.
Fleißige, jünger«

Näherin
sofort gesucht

Off. unt. 7942 an die Exp.

Schneiderin
für acht bis vierzehn Tage
ins Haus gesucht. 7952

Walderdorffstraßr 1, IL

Sin« Mllm
gesucht . 917

H. Schollenberger,
Hadamar.

Friseur'Lebrlioo
gesucht 7936
Wilhelm Heu «. Limburg,

Salzgaffe 13.

FriseurlebrlifiB
gesucht . 7936

Friseur Müller,
Limburg, liniere Grabenstr.

Zuverlässiger

Schäfer
wird gesucht. 7857

Meldung bi< 20. Oktober
ds. Is . bet
Heinrich Angust Zanger
in Schupbach(OberlnhulreiL)

fKiiioi
Neumarkt 10. n

Samstag, den 12. Okt,
von 7 Uhr an,

Sonntag, den 13.0kt,
van 3 Uhr an,

Montag den 14. Vitt.,
von 7 Uhr an:

Ap ©11©-Tli ea ter
Samstag , den 12. Oktober , von 7 Uhr,
Sonntag , den 13. Oktober , von 3 Uhr,
Montag , den 14. Oktober , von 7 Uhr,
Dienstag , den 15. Oktober , von 7 Uhr-

Der Fa» Hirn
Detektiv -Schlager In S Teilen.

Der Dam aas dem mntemaos.
I .ust &piel mit Auua - .TEüIler - I . incke.

ESMEiAOE

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zwkritt

Sehr
•pannendes
Drama aus der

Geschütz - Industrie.
5 Aktor.

Das Geld muß abge- ,
zählt bereit sein. 918

IJugendlunt 17 iahten
ist der Eintritt verboten

Ein durchaus se bständiger
Bäckergeselle

in eine leichte Bäckerei mit
rtektr. Betrieb zum soforttgen
Eintritt gesucht. 7901

Zu erfragen Exped.
Einige Herren können noch

an bürgert . Mittag - und
Abendtisch trilnebmen.

Daselbst eins . Zimmer mit
guter Verpflegung zu verm.

Näh. zu erfr. Exv. 7928
Zwei-Zimmerwohnung
Kammer und Küche mit Zu¬
behör auf sofort zu vermieten.

Daselbst 10 Legehühner
(Winterleger,  Favarolles-
Kreuzung) zu verkaufen.
7925 Hadamar . Borng. 26

Möbliertes Wohn-
uKö Schlafzimmer

zum 1. November in gutem
Hanse zu vermieten. 7947

Näh. in der Exp.

Al I« . üiiiuw.
ev. Wohn - und Schlaf-
zimmer , von Daurrnneler
(höherer Beamter) gesucht.

Offrttrn unt . 7948 an die
Expedition.

ffiöbl . Zimmer
mit zwei Betten von 2 Sol¬
daten gesucht.

Off. unt 7^98 a. d. Exp.
Warm gelegenes

Zimmer gesucht
von intell ält . bescheid. Hnrn,
mögt. m. Verpflegung u. Nähe
PostprüfungSstelle.

Off. unt 7899 an die Erp.

MMng
mit Zubehör zum 1. Januar
«ent . früher zu mieten gesucht.

Schriftt. Angeb. unter 7588
an die Exp. d. Bl.
Schöne Zwei - event.
Dreizimmer -Wohnung
mit Küche und Zubehör in
best. Hause zu mieten gesucht.

Off. unt . 7738 an die Exp.

Sonderangebot,
verbindlich»inr bis 31. Oktober.

Spinat — Radies — i
saiat — Kerbel — B-on
kohl — Fenchel — Weis
— SpeisekürbrS — Pete
— Schwarzwurzel — Rc«
— Dill — Gurken — ,
barder — Gartenkresse-
saiat — Pastinaken — PeH
filienwurzel — Futterrübe!
Speise - Zwiebeln — ti«„
blumige Stiefmütterchen
Goldtack — Reseda — Ast
— Nelken — unoergonglid

Strohblumen — Balkonschmuck- Pflanzen — Tabak, um sch
Tabak zu ziehen —Speise-Mais — Zuckerrüben. — Dieses gouj
Sameufortimeut , enthaltend , , Die Samen können ni

30 Pakete Saat Mark einzein, sondern nut
sammen in diesem Sortiment geliefert werden. — Riesenftj
tige, sehr reichtragende, feftsleischige Ananas -Erdbeeren von1
lichem Wohlgeschmack, Parade -Sorten , 50 Pflanzen M 3 .75•
100 Pflanzen Jl  6 .90 — 200 Pflanzen Ji  12 .—

HE - Wer Land besitzt und Eemüsesamen, der besitzt:
bensmittel ! Sichern Sie sich schon jetzt die Gemüsesan
die Sie in der kommenden Zeit gebrauchen. Wir rateni
Ihnen . — Blumengärtnereien Petcrscim -Erfurt . Lich|
ranten für Se ^ Maj . den Deutschen Kaiser. ISS- Hatz
katalog umsonst.
Selbst jetzt noch verlieren wir jährlich über 600 Millionen
Milch in Deutschland, weil nicht richtig gemolken wird,
sollen wir melken? — Wir verlieren jährlia , über 500 Mil
Zentner Kartoffeln in Deutschland, weit wir die Katt-
nicht richtig ziehen. Wie sollen wir Kartoffeln bauen ? — f
jetzt noch lassen wir jährlich über 100 Millionen Zentner
löffeln im Winterlager verfaulen . Wie muh -in Winter!
beschaffen sein? — Obgleich sie fleißig arbeiten , find noch
einmal zwanzig Prozent ckirserer landwirtschaftlichen Betrii
in Deutschland in Theorie und Praxis aus der Höhe. —
verlieren jährlich mehrere Hundert Millionen Eier durch
aufmerksamkeit unserm Hühnervolk gegenüber. Wir fül
Millionen von Hühnern , die nur 10 Eier im Jahre legen,
sollen wir tun , damit bei der gleichen Futtermenge , das
100 bis 150 Eier im Jahre legt ? Es ist so einfach. — Unter
Obstbäurnen setzen jährlich 10 bis 20 aus zu tragen , ma
tragen überhaupt nicht wieder. Sehr viele Millionen Zcni
Obst verlieren wir hierdurch jährlich. Was sollen wir tun, da¬
mit unsere Lbstbäume jedes Jahr reichlich tragen ? — Wenn«
auswintert , verlieren wir jährlich 30 Millionen Zentner Wei¬
zen. Wie kann man sich leicht gegen diesen Verlust schützen?-
Ueber 100 Millionen Zentner Getreide verlieren wir jährlis
durch Rost, Brand und andere Krankheiten. Und das ist nos
nicht das Schlimmste. Das Uebelste dabei ist, daß wir dal
kranke Korn immer und immer wieder aussäen ; dadurch züäia
wir geradezu Krankheiten. Wie können wir uns gegcn̂ ditt
ungeheuren Verluste schützen? Es ist so einfach. — Jährlq
30 Millionen Zentner köstliches Speise - und Backöl könnenIW
ohne weiteres und ohne Mehrarbeit in Deutschland haben, wem
wir nur 3 Prozent unseres Landes mit einer anderen FruP
bebauen, ohne dÄ>ei unseren anderen Anbau zu beeinträchtige^
Wie heißt dieser mächttge Retter aus aller Fettnot ? — SkickM
und PhoSphorsäuredünger , in jeder gewünschten Menge, könne«
wir uns selbst erzeugen. Was sollen wir tun ? — Biele 4M
lionen Zentner Fleisch verlieren wir jährlich durch ViehkrE
heilen. Wie können wir uns leicht dagegen schützen? -ß"1
Mittel ohne Arzt und ohne Zauberei zu haben". Wie heißt M
ses allmächtige Serum ? — 50 Pfund Tomaten an der Pf !v>O
120 Zentner grüne pflückrcife Bohnen vom Morgen , 200 8w‘;
net Kartoffeln vom Morgen , 200 Zentner Spinat vom MorgOtz
45 Zentner Erdbeeren vom Morgen , 600 Zentner Rüben w*
Morgen, 20 000 Poree -Stauden vom Morgen kann jeder ettdÄ
Anleitung dazu. — Auf Unland, dort, wo nichts wächst, W
man einen Karpfenteich an. Im fernen Osten hat jedes Ba«eo>-
haus seinen Karpfenteich. Anleitung dazu . — Haltet friepw
Milchschafe. Ein Milchschaf gibt 700 Lt. Milch und bis 8 W
Wolle im Kjahre. Sein Fleisch ist köstlich. Sein Schaffell geM
und teuer . Näheres darüber . — Wie verwandle ich steinige"-
vergrasten, schlechten Boden schnell in fruchtbares Gemüse-M>
Obstland? — Ich habe ein Stück Land zur Verfügung ; wie i«""
ich es, ganz gleich in welcher Jahreszeit , sofort nutzbringend ttf*
werten ? — Wie erziele ich Riesen-Rhabarber -Ernten , > >
reiche Gemüse-Ernten , überreiche Spargel -Ernten ? — Wie e«"
ferne ich Mehltau , Erdflöhe, Blutlaus , Maulwürfe , Feldmäust
Ratten ? — Wie pfropfe ich eine bestere Sorte auf einen C&r
bäum ? — Was muß ich wißen über Laubheu, Gemüsedorrck
um Tabak selbst zu ziehen ? — Wie muß ich aussäen?
Saatkorn will den Himmel sehen. — Welche sind die am rcm'
ften tragenden Sorten ? Es ist doch nicht gleichgültig, c"!?
Sorte 50 Zentner gibt oder 200  Zentner auf dem gleichen La^
bei der gleichen SIrbeit. — Wie erziele ich Riesen-Gurken<« W
ten ? — Wer einen Kraftwagen fährt , muß vorher eine VW
sung oblegen, damit er seinen Mitmenschen Schaden nicht 1^
fügt ; wer ein Haus baut , muh vorher das Baumeister -ExaM"
bestanden haben, aber wer Land bebaut, der kann daraustW
wirtschaften wie er will, obgleich er unübersehbaren SchooW
seinen Mitmenschen zuftigt, wenn er nur 40 Zentner KartoffW
mit einem Morgen Land erzeugt statt 125 Zentner . Diese gW
ertrüge, auf das ganze deutsche Reich übertragen , ergeben M
ermetzliche Mengen LebenSmittel, die unS im Herbste few"
infolge unrichtiger Bewirtschaftung. Denn es sind 100
lionen Morgen Land, die wir in Deutschland jährlich bebau"
Wir sehen viel zu viel nach der Ukraine und nach
Jn »unserm" Weinberg liegt ein Schatz, grabt nur danach. W
können Lebensmittel in Ueberfluß in Deutschland haben, w"
wir nur wollen. Wie wir dieser Wollen in die Tat umsê I
steht in dem neuen landwirtschaftlichen Lehrbuche, was alle
stehenden Fragen und noch Tausend andere erschöpfend dea^
wartet , welches Buch unter dem Leitwort : »Fanget an !"
Ihr denn noch nicht lang genug geschlafen?" erschienen ist ij,
durch die Blumengärtnereien Peierseim -Erftirt bis zum 3?-. ,^
tober verschickt wird zum Preise von Jt  1 .85, zwei
M,  3 .—, fünf Bücher Ä  6.- Dieses Buch muß jeder befi^
der Land bebaut. Dem Landbesitzer ist es der treueste, tag' ^z
Ratgeber , der ihm zeigt, wie er auf dem gleichen Lande,^
der gleichen Arbeit zwei- und dreimal mehr erzielt als
Es ist doch nicht gleichgültig, ob man 2 Zentner Bohnen^
Morgen erntet oder 12 Zentner . Wird nach diesem
arbeitet , so wird jede Lebensmtttelnot vorüber sein. Auch
Schrebergartcnbesiher muß mit diesem Bucke arbeiten.
es kostet bringt es tausendfach wieder ein. »Wie kann
werden, detz Ruhm der Stachelstecken ist, womit man
antreibt und weiß nichts denn von Ochsen zu reden; <r
„denken" wie er ackern soll". Jes . Sir . 30, 26 und Z7
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